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die Vereinsgesetznovelle .
Die Vercinsgesehnovelle hat weite 5treise enttäuscht . Nicht

nur deshalb , weil sie die vom Reichstag am 27 . August mit

großer Mehrheit beschlossene Aufhebung des Sprachen - und

Jugendparagraphen nicht Wirklichkeit werden läßt . Weit be -

denklicher ist es , daß die Vereinsgesetznovelle durch ihren
Wortlaut keineswegs den Gewerkschaften auf dem Gebiete
des Vereinswesens die nötige Freiheit zur Betätigung ihrer
berechtigten wirtschaftlichen und Wohltätigkcitsbestrebungen
sichert . Wird die Vereinsgesetznovelle ohne Veränderung Ge -

setz , so würden nach wie vor die Gewerkschaften den Drang -
salicrungen nicht entgehen können , als politische Vereine be -

handelt zu werden . Der vor dem Krieg gegen eine Reihe von

Gewerkschaften insbesondere in Sachsen und Preußen von

Polizei - und Staatsanwaltsbchörden begonnene Feldzug ist
ja infolge dcS Krieges eingestellt . ' Aber grundsätzlich haben
die Behörden daran festgehalten , daß sie durch das Vereins -

gesetz zu ihrem Vorgehen berechtigt und verpflichtet seien .
Die Novelle verschließt keineswegs einem neuen Feldzug die

Tür . wiewohl an der guten Absicht der Verbündeten Regie -
rungen nicht gezweifelt zu werden braucht . Denn der Weg .
den die Novelle vorschlägt / ist völlig unzulänglich zur Ver -

bütung von Verfolgungen ähnlicher Art , wie sie auf Grund
des jetzigen Vereinsgesetzes versucht wurden . Ter Fehler
des Gesetzentwurfs liegt darin , daß die

Quelle , aus der die Verfolgungsmöglichkeit
strönite , keineswegs verstopft ist .

Die Begründung hebt mit vollem Recht hervor , daß die

Rechtsprechung der EntWickelung der tatsächlichen Ver -

Hältnisse nicht gefolgt ist . die es mit sick gebracht hat , daß die

Gewerkschaften ihre nächsten und eigentlichen Aufgaben
schwer oder nur unvollkommen zu erfüllen vermögen , ohne

sich mit Sozialpolitik zu befassen . Das trifft den Kern der

Sache . Nur hat schuld nicht die Rechtsprechung , sondern die

Gesetzgebung . Diese ist eben aus dem Wege des Ver -

einsrechts der tatsächlichen wirtschaftlichen EntWickelung nicht

gefolgt , sondern hat Vorschriften erlassen , die dem lebendigen
Zuge der Zeit , den fortdauernd iin Wandel begriffenen so -

zialen und wirtschaftlichen Verhältnissen Schranken setzte . Das
tut die neue Novelle abermals durch ihren vollständig ver -

fehlten und unmöglichen Versuch , die Sozialpolitik und Wirt -

schaftspolitik von der „ reinen Politik " zu scheiden . Dadurch
wird wiederum die Rechtsprechung verhindert , der tatsäch -
lichen EntWickelung zu folgen , ja , die Novelle schraubt durch
einige Teile ihrer Begründung die Rechtslage der Gcwerk -

schaften noch hinter die heutige zurück .
Verfehlt ist die Anklage gegen die Rechtsprechung .

Dem Richter ist Willkür verboten , das Gesetz ist seine Schranke .
Und wenn es heißt : „ Es erben sich Gesetz und Recht wie eine

Krankheit ewig fort . Vernunft wird Unsinn , Wohltat Plage " ,
so trifft das Uebermaß der Schuld den Gesetzgeber , der mit

Halbheiten , unklaren Begriffen und dem Wunsch operiert ,
mit der rechten Hand zurückzunehmen , was er eben mit der
linken Hand geben wollte . Der Ruf nach „schöpferischer
Rechtsauslegung " unter Beachtung der Tatsache , daß das

Recht sich von selbst bewegt und umbildet , ist auf dem Gebiete

des Zivil rechts längst erschallt . Eeny , Ehrlich , Stammler ,
Stampe , vor allem der Karlsruher Rechtsanwalt Fuchs haben
in vielfachen trefflichen Darlegungen verlangt , daß die Rechts -
auslegung dem Zweck des Rechts dienen müßte , das soziale
Streben der Menschen zu erfüllen , und deshalb die realen

Interessen auf der Wage der Gerechtigkeit gegeneinander ab -

zuwägen habe . Es wird zuzugeben sein , daß das Reichs -
gericht auf dem Gebiete des Zivil rechts diese sogenannte
soziologische Methode mindestens hier und da mit Erfolg
angewendet hat . Es hat dem wirtschaftlichen Zuge der Zeit
entsprechend Rechtssatzungen ausgelegt . Wir erinnern an das
berühmte Urteil des Reichsgerichts , das die Zuckerrübengescll -
schaften bereits vor dem neuen Handelsgesetzbuch unter schein -
barer Mißachtung formaler Paragraphen den Normen des

Handelsrechts unterwarf . In neuerer Zeit ist bei der An -
Wendung des Rechtssatzes , daß Rechtsgeschäfte nicht gegen die

guten Sitten verstoßen dürfen, , dieselbe Richtung schöpferischer
Rechtsauslegung besolgt . wenngleich wir mit den Ergebnissen
dieser Methode durchaus nicht in allen Punkten einverstanden
find . Die Rechtsprechung mutz , um ihre Aufgabe zu erfüllen .
dem in stetigem Wandel begriffenen Wechsel der Wirtschaft -
lichen Verhältnisse und damit der veränderten Ncchtsauf -

fassung und dem veränderten Rechtsgefühl folgen , statt durch

starres Festhalten an den Buchstaben des Rechts dem wahren

Recht ins Gesicht zu schlagen . Das ist hier und da möglich
auf dem Gebiet des Zivil rechts . Anders auf dem

Gebiet des Polizei - und Strafrechts . Hier ist

dem Richter , um dem Vorwurf der Willkür zu entgehen , eine

scharfe Schranke gesetzt . Mit soziologischer Auslegung ist
gerade der arbeitenden Bevölkerung auf diesem Gebiet sehr
wenig gedient . Denn naturgemäß neigt hier die Ansicht der

Richters wie schon der alte Minister Suarez betonte , mehr den

Interessen der Besitzenden zu . Hinzu kommt , daß nicht der

Richter , sondern die Polizei und Staatsanwaltschaft den

Strafprozeß in Bewegung setzt . Hier hat der G e s e tz g e b e r

seine Pflickt zu erfüllen , den tatsächlichen Acnderungen auf

sozial - und wirtschaftspolitischem Gebiete zu folgen und über -

lebte oder mit deu heutiaeu Verhälluisiea uuvereiubare Be -

stimmungen zu beseitigen . Längst wären die Fesseln , in die

man die Gewerkschaften zu schlagen suchte , beseitigt , wenn sie
gegen alle Vereine ohne Unterschied ihrer politischen oder

wirtschaftlichen Richtung Anwendung gefunden hätten . Der

Verband der Industriellen Deutschlands und der Bund der

Landwirte sind beispielsweise von den Verfolgungen , denen

die Gewerkschaften unterworfen waren , befreit geblieben , wie -

wohl gerade diese Vereine unzweifelhaft politische Vereine

sind , wenn irgendeiner Gewerkschaft ein solcher Charakter zu -

gesprochen wird . Ein Schulbeispiel für die scheinbare Un -

schuld , mit der der Bund der Landwirte politische Ziele ver -

folgt , ist die Eingabe des Vorstandes des Bundes der Land -

Wirte , die die „ Deutsche Tageszeitung " in ihrer Morgen -
uummcr vom 3. Mai veröffentlicht . Sie ist an das Preußische

Staatsministerium gerichtet und verfolgt den Zweck , Einfluß
auf die Gesetzgebung zu gewinnen , um durch diesen Einfluß
die Vereinsgesetznovelle in jeder Form zu hindern . Und doch
kann man sicher sein , daß lein Staatsanwalt aus dieser Ein -

gäbe dem Bund der Landwirte ebenso einen Strick zu drehen
versuchen Wird , wie man aus viel nichtigeren Gründen heraus
dies Gewerkschaften gegenüber zu tun versucht hat .

Man kann gern der Regierung zugestehen , «daß sie den

Plackereien gegen Gewerkschaften ein Ende bereiten möchte .
Aber sie ist auf halbem Wege stehengeblieben und macht da -

durch die Sache schlimmer statt besser . Sie iverrammelt

geradezu der Rechtsprechung den Weg , den Gewerkschaften eine

größere Bewegungsfteiheit zu geben . Sie erklärt nicht kurz -

Weg , daß Berufsvereine keine politischen Vereine sind , sie
Wählt vielmehr , wie die von uns auszugsweise wiedergegebene
Begründung zeigt , einen Weg , der zwar einigen Prozessen
den Garaus zu machen geeignet ist , aber einer großen Reihe
ähnlicher Prozesse die Wege geradezu ebnet . Das beruht

darauf , daß sie an der Tatsache vorbeigeht , daß Politik nicht
ihrer selbst willen getrieben wird , sondern um die sozialen
Zwecke der Menschen zu erreichen . Es ist unmöglich , eine

klare Unterscheidung zwischen Sozial - und Wirtschaftspolitik
und der reinen Politik zu machen . Dieser Versuch der Novelle

öffnet neue Quellen zur Beunruhigung der Gewerkschaften .
Die Begründung zählt vier Kategorien von Beschäftigungen
in den Gewerkschaften auf . Eine will sie unbedingt gestatten ,
die zweite unter gewissen Bedingungen und die beiden anderen

keinesfalls .
a) Unter keinen Umständen sollen künftig als politische

Vereine Gewerkschaften erachtet werden können , weil sie sich
mit Sozialpolitik oder Wirtschaftspolitik befassen . Hier zählt
die Begründung eine Reihe von Beispielen auf , die stets
unter Sozialpolitik und Wirtschaftspolitik zu rechnen seien .
Dann kommt

b) eine zweite Kategorie von Beschäftigungen , nämlich
solche , „ die nicht ihrer Natur nach und nicht unter allen Um -

ständen sozial , oder wirtschaftspolitisch sind " , sondern nur
dann für das Gebiet des Entwurfs zu gelten haben , „s o-

fern sie eine sozial - oder wirtschaftspolitische Bedeutung

haben Linnen und im einzelnen Falle mit Rücksicht auf diese

Bedeutung behandelt werden " . Hierzu zählt die Begründung
als Beispiel die Bestimniungen über das Zurückbehaltungs -
recht , über Aufrechnung , über Pfändung von Lohn - und Gehalts -

ansprächen , über Nötigung . Bedrohung , Erpressung usw . ,

„ soweit deren Anwendbarkeft bei wirtschaftlichen jtzampf -
Mitteln in Frage steht " . Der Gewerkschaftsführer und Jurist
soll gefunden werden , der hier eine klare Grenze ziehen kann .

Aber es wird noch schlimmer : „ Unter besonderen Gesichts -
punkten " wollen die Motive auch „die Frage der Frauen
rechte " hierhin rechnen . Preisfrage : Wann verlieren die

unter b ) aufgeführten Gegenstände ihren sozial - oder Wirt

schaftspolitischen Charakter ?
e ) Als dritte Kategorie fuhrt der Eutwurf „rein

politische Angelegenheiten " cm, die weder zur Sozialpolitik
noch zur Wirtschaftspolitik gehören . Beispielsweise „ nament -

lich Fragen der auswärtigen Politik , der Verfassung des Reichs
und der Bundesstaaten , sowie Wahlrechtsbestimmungen " . Das

„ Berliner Tageblatt " fragt schon mit Recht , ob der Abschluß
von Handelsverträgen zu diesen durchaus verbotenen Be -

stimmungen der auswärtigen Politik gehört . Eine Reihe
anderer Fragen wirft sich auf . Darf danach z. B. eine Ge -

werkschast sich mit der Frage Freihandel oder Schutzzoll ? , mit

der des Frauenwahlrechts oder mit der Beseitigung lcmdes -

rcchtlicher Ausnahmegesetze gegen Landarbeiter und das Gc -
finde befassen ?

ck) Mit allen diesen Ausscheidungen aus dem Gebiet
der Sozialpolitik oder Wirtschaftspolitik ist aber den Motiven

noch nicht Genüge geschehen . Sie heben hervor , „ nur solche

Angelegenheiten der Sozialpolitik oder Wirtschaftspolitik "
seien freigegeben , die mit den Aufgaben der Gewerkschaften
in Zusammenbang stehen . Ob dies der Fall ist , hat natürlich
endgültig nicht der Arbeitgeber oder Arbeiter , sondern Polizei ,
Staatsanwalt und Richter zu entscheiden .

Die Vereinsgesetznovelle droht also trotz des Wunsches ,
Vorteile zu bringen , neue Nachteile für die Gewerkschaften an .

Wir können es verstehen , wenn man die jetzige Zeit nicht be -

nutzen zu können glaubt , das Vcreinsrecht und das Koalitions -

recht von Grund auf zu reformieren und dem deutschen Ver -

einsrecht wenigstens die Freiheit zu geben , die die preußische
Verfassung von 183l ) ihm gab und die Baden , Hessen und

Württemberg bis zum Jahre 1908 besaßen . Das mindeste

aber , was verlangt werden muß , ist , daß die unselige Unter¬

scheidung von Politik . Sozialpolitik und Wirtschaftspolitik

aufhört und zum Gesetz der Satz wird , den der Reichstag am
27 . August 1915 beinahe einstimmig zum Beschluß erhob :

Nicht als politische Vereine gelten Vereine
von Berufsgenosscn oder Angestellten ver -

schiedener Berufe und Standesvereine , auch
wenn siezur Verfolgung ihrerZweckepoliti -
sche Gegen st ände in ihren Versammlungen
erörtern . " Die Gesetzgebung ist nicht ihrer selbst willen
oder zwecks Bestrafung einer möglichst großen Zahl von Mit -

bürgern wegen da , sondern zur Verwirklichung der Zwecke
der menschlichen Gesellschaft . Das sollte der Gesetzgeber sich
gegenwärtig halten . Die „ Deutsche Tageszeitung " und die

Kreuzzeitung " poltern auch gegen diese Vereinsgesetznovelle
los . Ihr Poltern ist offensichtlich in der Tat nur Theater¬

donner , durch den sie zu verdecken suchen , daß sie tatsächlich

auch dem kleinen Fortschritt , den die Arbeiter erhofften , mit

Erfolg Steine in den Weg gerollt haben .

Sevorftehenüe Mitteilung ües Kanzlers
über öie Lage .

Berlin , 4. Mai . ( W. T. B. ) Der Reichskanzler
ist aus dem große « Hauptquartier zurückgekehrt
und eS ist auzuuchmcu , daß er an einem der

nächsten Tage in der Haüshaltskommission
des Reichstags Mitteilung über die Lage
mache « wird .

_

das englische Vehrpfiichtgesetz in erster
Lesung angenommen .

L a « d » « , 4. Mai . ( W. T. B. ) Im N » t e r h a u s c brachte

ASquith das neue Wehrpflichtgesetz ein , das die Be¬

stimmungen der am 27 . April zurückgezogenen Bill mit dem Znsat !
dcS ZwangSdicnstcS für Verheiratete zwischen dem 18 . und 41 . Lebens -

jähre enthält . Diese Bestimmung wird erst eine » Monat nach An¬

nahme der Bill in Kraft treten , um den Leuten zn ermöglichen , sich

freiwillig einschreiben zu lassen . Ein Sondervorbchalt ist für gediente
Leute vorgesehen , die nicht sofort gebraucht werden ; diese können zn
ihrer bürgerlichen Beschäftigung zurückkehren , diS sie rinbernsen
werden . Die erst e Lesung dcS Wehrpflichtgesetzes wurde

einstimmig angenommen .

London , 3. Mai . jW . T. B. ) Meldung deS Rcuterscheu
Bureaus . Im Unterhause sagte B a n b u r p ( Unionist ) mit

Bezug auf ASqtnths Erklärung , es befänden sich 83 Divisionen
im Felde , die zusammen 1660000 Mann stark seien . Asguith
unterbrach den Redner und bemerkte , daß eine Division aus
25 000 Mann geschätzt werden könne . Barnes ( Arbeiter -
Partei ) sagte , er würde gern für das Dienstpflicht -
g e s e tz st i m m e n. Er sei zwar im Prinzip nicht für Zwang ,
aber abstrakte Erwägungen kämen nicht in Betracht , wenn es

gelte , die Männer aufzutreiben , die notwendig seien , um den

Krieg zu gewinnen . Wenn das Land die gelvaltige Größe
der ihm gestellten Aufgabe begriffen hätte , hätte es die Dienst -
Pflicht schon vor anderthalb Jahren eingeführt . Die Mehr -
zahl der Arbeiter wünsche , sich in dieser Krisis nicht von den

anderen Klaffen zu scheiden .

die Lage in ? rlanö .

London , 4. Mai . ( W. T. V. ) Lord F r c n ch berichtet ,
daß die Lage in Irland ruhig ist. Das Einsammeln von

Waffen in Dublin und die Verhaftungen flüchtiger Auf¬

ständischer mache befriedigende Fortschritte . Die strengen Ab -

spcrr ' ungLmaßregeln würden noch aufrechterhalten . Die Auf -
ständischen hätten die Polizeibarackcn in Oranmore bei Gol -

way angegriffen , die Polizei hätte aber standgehalten , bis sie

bcfteit worden wäre . Der Süden Irlands sei ruhig und

kehre zu geregelten Verhältnissen zurück , die Lage in Ulster
sei normal .

London , 8. Mai . ( W. T. B. ) Die folgende amtliche
Erklärung wurde Dienstag abend in Dublin ver -
ö f f e n t l i ch t : Von den folgenden Grafschaften wird ge -
meldet , daß sie ruhig sind : Waterford , Ktngscounty ,
Queenscounty , Wicklow , Carlow , Westriding , von der
Grafschaft Cork Eastriding , von der Grafschaft Galwav
Mayo , Belfast und den Grafschafteu von Ulster . Bon
den folgenden Bezirken wird gemeldet , daß die Ber -

Hältnisse normal sind : Dublin , Cork , Tralcc und Limerick .

Die Aufständischen , die für einen Prozeß in

Betracht kommen , sind vor ein Kriegsgericht gestellt ; sobald
die Urteile bestätigt werden , wird das Publikum davon in

Kenntnis gesetzt werden . Die Gefangenen , deren Fälle noch
nicht sofort behandelt werden können , werden in die Gefangen¬
schaft nach England geschickt . Die Fälle , in denen es sich um

weibliche Gefangene handelt , werden erwogen . Die Arbeit ,

die diese Prozesse verursachen , ist sehr groß , und man trachtet ,
damit so rasch Ivic möglich fertig zu werden .

London , 3. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Amtlich . Die Zahl der Toten in den

Spitälern allein beträgt 188 , wovon 66 Soldaten und

122 Aufständische und Zivilpersonen sind . Es wurden 179 Ge -

bände durch Feuer beschädigt oder zerstört .



Der Rücktritt öes Staatssekretärs
von Irland .

London , 25. Mai . ( 28. T. 83. ) Unterhaus . V i r r e I l ,
Staatssekretär für Irland , saflte über seinen Rücktritt ,
cc habe die möftlichen Erfolge der Sinn - Fein - Bcwegung unzu «

reffend eingeschätzt ; er habe zwar ihren Charakter , die Zahl ihrer
velser und der Orte , in denen diese offenbare Treulosigkeit am
: ärksten überwog , gewürdigt , aber er habe sich die Möglichkeit

sicher Ereignisse , wie sie vorgefallen seien , nicht vorgestellt . Er
habe Asquith sein Rücktrittsgesuch überreicht , sobald der Aufstand
niedergeworfen gewesen sei . Zum Schlust sagte Birrell , seit Be -

Sinn des Krieges habe er als feine höchste Pflicht angesehen , sich
. u bemühen , Eurova das Bild ungeteilter Einmütigkeit in

Irland sehen zu lassen . Um diese große Aufgabe durchzuführen ,
habe er ein grosteS und schweres Risiko übernommen , aber es sei

auch Viel erreicht worden , und die irischen Soldaten , die auf allen

Kriegsschauplätzen kämpften , seien noch immer die besten Vertreter

chrcs Landes .
Rcdmond zollte dem Staatssekretär für Irland

Firrel ! warme Anerkennung und erklärte , er habe die Ansicht
Birrells , daß keine wirkliche Gefahr eines Aufstandes in Sicht ge -
wesen sei , geleilt und seine Meinung hätte Birrells Politik vielleicht

beeinflußt . Redmond wie Carson empfahlen dringend , die große
Masse der Rebellen nicht mit allzu großer Härte zu bestrafen .

Massenversammlungen von Irisch -
Amerikanern .

New Bork , 2. Mai . ( Funkspruch des Vertreters
n o n W. T. B. ) In mehreren Städten der Vereinigten Staaten
und Massenversammlungen von Jrisch - Ameri «
k a n e r n abgehalten loorden , um den Sympathien für Irland AuS »
druck zu geben und für eine Unterstützung Irlands einzutreten . Die

Massenversammlung der vereinigten irländischen Gesellschaften , die

in New Jork abgehalten wurde , war von 3000 Personen besucht ,
während ungefähr 5000 keinen Zutritt mehr erhalten konnten . Unter

größter Begeisterung wurde eine Resolution angenommen , in der

die Hoffnung zum Ausdruck kam , daß Irland als kriegführende
Macht und als Verbündeter der Mittelmächte anerkannt werden
würde . Deutschland wurde der Dank dafür ausgesprochen , daß es ,
wweit bie gegenwärtige militärische Lage eS gestatte , Irland in der «
wlben Weise beistehe , wie Frankreich einst der jungen amerikani -

ichen Republik . John Dcvoy , der Herausgeber der „ Galic
American " , sagte in einer Ansprache : Glaubt nickt , daß Eng -
>and es wagen wird . Cascment hinzurichten ; er ist lediglich ein

politischer irischer Gefangener . Gleichgültig , wie viele Führer gc -
denkt oder erschossen werden , neue Führer werden auferstehen .
Dieser Kamps wird fortgehen , bis das Ziel erreicht ist .

In der Versammlung der Freunde der irischen Freiheit in

Massachusetts sagte der Richter Cohalan vom Obersten Gerichtshofe
in New Dork : Im Mittelpunkte der ganzen Lage steht die Tatsache ,
daß England in diesem Kriege geschlagen worden ist . Die Er -

Hebung in Irland ist der größte und wirksamste Streich , der jemals

England versetzt worden ist . Sein ganzer Feldzug von Lüge und

Betrug ist völlig fehlgeschlagen , und in den Augen der Welt , seiner

,seinde , seiner Verbündeten und der Neutralen , erscheint England
wieder nicht als Schützer der schwachen und Verteidiger der kleinen

Nationen , sondern als derselbe alte Tyrann wie immer . Kann

man sich eine verächtlichere Nolle vorstellen , als die jetzt Redmond

ipielt ?
_

Griechisches Dementi .

Athen , 2. Mai . ( W. T. B. ) Meldung der Agcnce d ' Athene ? .

Gegen die Agence Radio , welche die Nachricht verbreitet hatte ,

daß die griechischen Offiziere eine Liga zur V e r t e i -

igung des König « gebildet Härten , ist eine gerichtlicke
Untersuchung eingeleitet worden . Die Nachricht ist , wie amtlich fest -
gestellt wird , frei erfunden .

Der Druck auf Griechenlanü .
Bern , 3. Mai . ( W. T. B. ) , T r i b u n a ' bemerkt zu der

Weigerung Griechenlands , die Serben durch griechisches Gebiet
ziehen zu lassen , die Angelegcnheir sei damit nicht erledigt , sondern
die Entente werde genötigt sein , bei aller Achtung sür die griechische

ouveränität zu tun , ivaS die Vernunft des Krieges verlange ;
Griechenland werde gezwungen werden , den bitteren

Kelch seincrPasjivität bis zur Neige z u leeren .

Der französische Tagesbericht .
Paris , 4. Mai . ( W. T. ©. ) Amtlicher Bericht vom

Mittwoch nachmittag . In den Argonnen versuchte der

Feind nach lebhafter Beschießung mit tränenerregendcn Granaten

gestern abend einen kleinen Angriff mit drei Kompagnien gegen
unsere Schützengräben zwischen La Herazee und Four de Paris . Die

Deutschen , die einen Augenblick in unseren vorgeschobenen Graben -
ilücken Fuß gefaßt hatten , konnten sich dort nicht halten und zogen
nch zurück , von unserem Feuer schwer geschädigt . In der Gegend
con Verdun ziemlich starke Tätigkeit der beiderseitigen Artillerie in
• en Abschnitten . Toter Mann " und Douaumont . Unsere weil -

tragenden Geschütze beschossen den Bahnhof von Sebastopol . In

Lothringen Zusammenstöße von Patrouillen in der Gegend von
Moncel . An der übrigen Front war die Nacht ruhig .

Paris , 4. Mai . <28. T. V. ) Amtlicher Bericht von Mitt¬

woch abend . Westlich der Maas heftiges Bombardement im Ab -

ichnitt von Avoconrt . Am späten Nachmittag nahmen unsere Truppen
im Lauje ciues glänzenden Sturmangriffs deutsche Stellungen nord -

iricstlich von „ Toter Mann " . Wir tnachten an hundert Gefangene
und eroberten vier Maschinengewehre . Aussetzende Arlillerielätigkeit
. ms dem übrigen Teile der Front .

Belgischer Bericht : Tie wechselseitige Artillerietätigkeit
- auerte während der ganzen Nacht in der Gegend von Dixmude

Tit , um gegen Morgen an Heftigkeit zuzunehmen . SkachmittagS nahm
» e an Heftigkeit ab . Nichts Besonderes von dem übrigen Teile der

Front .

Die englische Melüung .
London , 4. Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

Mittwoch . Kein besonderes Ereignis in den letzten 24 Stunden .

Auf beiden Seilen beschränkte man sich auf Artillerietätigkeit und ge -
i ingen Minenkampf . Wir ließen heule östlich von Souchez drei Minen

wringen . Gleichzeitig beschossen wir die feindlichen Gräben . JJiem -
lief) heftiges gegenseitiges Bombardement südlich von St . Elm und

westlich von AngreS . Unsere Luftstrettkräfie leisteten Beträchtliches .

Gestern unsichliges Welter . Von den feindlichen Fliegern war wenig

„ u sehen .
London , 3. Mai . ( 28. T. 83. ) Lord F r e n ch meldet : Ein

' eindlickeS Flugzeug , daS von Ramsgate her heule nach «
mittag 3 Uhr 50 Minuten über Deal erschien , warf sechs Bomben
nb . welch « den Bahnhof und mehrere Häuser schwer beschädigten . Ein
Mann wurde ichwer verletzt . Das Flugzeug verschwand , indem es
über den Wollen davonflog . Unsere Flugzeuge haben die Verfolgung
ausgenommen .

MW Sks GMeil SWkWlliers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 4. Mai

1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Im Abschnitt zwischen Armeutisres und ArraS herrschte

stellenweise rege Gcscchtstätigkeit . Der Minenkampf war

nordwestlich von LcuS , bei Souchez und Neuville besonders
lebhaft . Nordwestlich von LenS scheiterte ein im Anschluß
an Sprengungen versuchter englischer Vorstoß .

Im MaaSgcbiet erreichte das beiderseitige Artillerie -

feuer am Tage zeitweise große Heftigkeit , zu der es anch

nachtS mehrfach anschwoll . Ein französischer Angriff gegen
unsere Stellungen auf dem von der Höhe „ Toter Mann "

nach Westen abfallenden Rücken wurde abgewiesen . Am

Südwesthauge dieses Rückens hat der Feind in einer vor -

geschobenen Postenstellung Fuß gefaßt .

Von mehrere « feindlichen Flugzeuge « , die heute in

der Frühe auf Ostend « Bomben abgeworfen , aber nur den

Garte » des königlichen Schlosses getroffen haben , ist eines

im Luftkampf bei Middelkerke abgeschossen . Der Insasse ,
ein französischer Offizier , ist tot . Westlich von Lievi »

stürzten zwei feindliche Flugzeuge im Fener unserer Ab -

wehrgeschütze nnd Maschinengewehre ab . In der Gegend
der Feste Baux wurden zwei frauzöfische Doppeldecker durch
unsere Flieger außer Gefecht gesetzt .

Ocstlichcr Kriegsschauplatz .
Au der Front ist die Lage im allgemeine « « o -

verändert .

Unsere Luftschiffe haben die Bahnaulagea tu der

Strecke Molodcczno —Minsk und den Bahnkreuznngspuukt
Lnniuiec nordöstlich von Pinsk mit beobachtetem Erfolge
angegriffen .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Keine wesentlichen Ereignisse .

Ober st e Heeresleitnug .
»

„ L SO " verloren , Mannschaft gerettet .
Amtlich . Berlin , 4. Mai . ( W. T. B. ) Ein

M a r i n e - L u f t s ch i f f g e s ch w a d e r hat in der Nacht
vom 2. zM 3. Mai den mittleren nnd » örd -

lichcn Teil der englische » Ostküste an -

gegriffen und dabei Fabriken , Hochöfen - und Bahn -
anlagen bei Middelöborough und Stockton , Industrie -
anlagen bei Sundcrlaod , den befestigten Küstenplatz Hartle -
Pool , Küstenbatterien südlich des TeeS - Flusses sowie eng¬
lische Kriegsschiffe am Eingänge zum Firth of Förth aus -

giebig und mit sichtbar gutem Erfolge mit Bomben belegt .
Alle Luftschiffe sind trotz heftiger Beschießung in ihre

Heimatshäfcn zurückgekehrt bis auf „ L 20 " , das in¬

folge starken südlichen Windes nach Norde « abtrieb , in

Seenot geriet und bei Stavanger verloren

ging . Die gesamte Besatzung ist gerettet .
Am 3. Mai nachmittags griff eines unserer Marine -

flugzenge eine englische Küstenbatterie bei Sandwich —

südlich der Themsemündung — sowie eine Flugstation west -
lich Deal mit Erfolg an .

Anch in der Ostsee war die Tätigkeit unserer

Marineflieger lebhaft . Ein Geschwader vouWasser -
flngzeugeu belegte erneut das russische Linienschiff
„ Slawa " und ein feindliches Unterseeboot im Moonsund
mit Bomben und erzielte Treffer .

Ein feindlicher Luftangriff auf unsere Küstenstatiou
Pissen hat keinerlei militärischen Schaden angerichtet .

Eines unserer Unterseeboote hat am 30 . April
vor der flandrischen Küste ein englisches Flugzeug
hcrunterge schössen , dessen Insassen von einem

feindlichen Zerstörer aufgenommen wurden .

DcrChefdesAdmiralstabesderMarine .
♦ •

*

Zer SslmMW GeimMMderW .
Wien , 4. Mai . ( W. T. B. ) Amtlich wird vrrlautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
Nordwestlich von Tarnopol brachlrn unsere ErkundigungZ -

truppcn einen russischen Osfizicr und hundert Mann als Ge -
fangcne ein . Stellenweise Artillcrickampf .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gegen den Tolmeincr Brückenkopf , den Raum von Flitsch

und mehrere Abschnitte der Kärntner Front entwickelte die feind -
liche ' Artillerie gestern eine erhöhte Tätigkeit . Im Tiroler Grenz -
gebiete kam cS nur zu mäßigen Grschntzkämpfcn . Die Gefechte
in den FclSriffen des EdemelokammrS zwischen Stablcl und
Corno di Cavento dauern fort .

Heute nacht überflog ein feindliches Luftschiff unsere Linien
in der Wippachmüudung , warf hier Bomben ab und setzte sodann
seine Fahr » zuerst in nördlicher Richtung und weiterhin über dem
Jdrietal nach Laibach und Scllach fort . Ans dem Rückweg « vrr «
legte ihm unser Artillcriefeucr bei Dornberg den Weg . Gleich -
zeitig von u » ser » Fliegern angegriffen und in Brand geschossen ,
stürzte es als Wrack nächst des Görzcr Exerzierplatzes ab ; die
vier Insassen sind tot .

Mehrere eigene Flugzeuge griffen gestern die italienischen
Lager bei Vilcsse an und kehrten nach Abwarf zahlreicher Bomben
und heftigem Luftkampf wohlbehalten zurück .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Ruhe .

Der Stellvertreter des EhefS des GencralstabcS
von Hoefer , Fcldmarschallcutnant .

*

Ereignisse zur See .

Am 3. nachmittags hat ein Sccflugzcuggcschwadrr Bahnhos ,
Schwcfclfabrik und Kaserne in Ravcnna mit Bomben belegt , gute
Wirkung , Brände in der Schwesrlfabrik und am Bahuhnf bcob -

achtet . Bon zwei Abwchrbattcricn heftig beschossen , sind alle

Flugzeuge unversehrt zurückgekehrt .
Um dieselbe Zeit stieß eine »ckognoszicrende Torpedoboots -

flottille südöstlich der Pomündung auf vier feindliche Zerstörer .
Es entspann sich ein erfolgloses Feuergcfecht auf große Distanz ,
da die überlegene Geschwindigkeit des Feindes ein Näherkommen
nicht zuließ . Mehrere Flugzeuge beteiligten sich am Kampf und
haben die feindlichen Torpedofahrzcuge mit Maschincngrwehren
beschossen .

Flottenkommando .

Der Zelöziig in Nesopotamien .
Von Richard Gädke .

Wenn die vorvergangene Woche ihr Gepräge durch die Ein -
nähme Trapezunts erhiell , so wird die letzle durch die Waffen -
streckung des englischen Generals Townshend in Kut el Amara
beeinflußt . Das Ereignis war mit einer gewissen Ungeduld
erwartet ; denn solange die Stadl widerstand , waren schließlich noch
immer Zwischenfälle möglich . Die Freuds der Türken über den
heißumstrittenen Erfolg , der am 29. April eintrat , ist voll berechtigt .

Als die Engländer im Spätsommer des Jahres 1915 ihren
Vormarsch von Bassorah gegen das 450 Kilometer entfernte Bagdad
antraten , lag dem ein wohlberechneter , weil vorausschauender wir >-
schaftlicher und politischer Plan zugrunde . Es galt zunächst in
diesen Grenzgebieten zwischen der Türkei , Persien und den halb
unabhängigen Gebieten Arabiens das Ansehen der englischen
Macht zu befestigen und jede Neigung der mohammedanischen
Welt im Keime zu ersticken , sich etwa dem Rufe zum heiligen Krieg
folgsam zu erweisen . Damit sicherte man zugleich am wirk -
samsten die eigene Herrschaft in Indien und in Aegypten . Darüber
hinaus aber schien es hier möglich , sich von vornherein einen großen
Siegespreis des Wellringens zu sichern . Die jetzt verwahrlosten aber

hoffnungsschweren Gebiete des Zweistromlandes , durch englisches
Kapital befruchtet , waren offenbar der glänzendste Zuwachs des
britischen Reiches , der auf der ganzen Erde noch zu finden war .
Man konnte berechnen , daß sie das Nilland einst an Fruchtbarkeit
übertreffen und das hineingesteckie Geld Hundertsach verzinsen
würden . Hier konnte der deutsche Wettbewerber mit seinen eigenen
Zukunftserwartungen schwerer als in Afrika ' getroffen werden , daS
großartige Werk der Bagdadbahn eine Sackbahn geworden , der Weg
zum Weltmeer wieder an einer Stelle verrammelt i Und zugleich
auch gegen den russischen Freund und Bundesgenossen eine kleine
freundnachbarliche Vorsichtsmaßregel : die Einflußsphäre in Persien
zu Englands Gunsten doppell gesichert und erweiierl , auch Rußland
wie durch die Japaner im Osten , so hier im Süden vom freien
Weltmeere abgeschlossen und mir doppelter Wucht auf den Aus -

dehnungSdrang nach Westen gewiesen .
Der unfehlbare Herrscherinstinkt der angelsächsischen Rasse hat

sich hier wieder einmal glänzend bewährt !
Aber auch ihr Hochmut , ihre Sorglosigkeit , ibre militärische Un -

fähigkeit . Mit einer fast noch beispielloseren Unterschätzung des

GegnerS , als sie vor den Dardanellen bewiesen , sandten sie eine

einzelne Division von kaum mehr als 20 000 Köpfen , einschließlich
des Trosses , durch das brennendheiße Wüstenland den Tigris auf -
wärtS ins Unbekannte und fast ins Ziellose hinein , mit schlecht ge -
sicherten Verbindungen nach rückwärls .

Der Anfang war glücklich genug . Der Türkei standen bier an «
fänglich in der Gegend von Korea , am Zusammenflüsse des Euphrat
und Tigris , nur schwache Truppenkräfte , verstärkt durch irreguläre
Arabcrbanden , zur Verfügung . In verschiedenen Gefechten wurden
sie beiseite gedrängt . allerdings , wie es scheint , nicht
völlig von den Verbindungen der englischen Truppen abge «
schoben und dann fröhlichen Mutes der Marsch auf Bagdad
angetreten . Im September besetzle die englische Division — es war
die 6. Poona - Division unter General Townshend Kut el Amara , nur
noch 100 Kilometer Lufrlinie von Bagdad entfernt ! Der Marschweg ,
der der Verpflegung wegen den ewigen Krümmungen des Tigris -
laufeS folgen mußte , war allerdings ganz erheblich länger . Gegen
Ende November endlich traf General Townshend in der Gegend des
alten Ktesiphon ein , 50 Kilomelcr südöstlich Bagdad . Aber hier traf
er auf überlegenen Widerstand und auf eine überlegene Führer -
kirnst . In den heißen Kämpfen vom 23 . bis 2S. November wurde
er mit schweren Verlusten geschlagen und mußte in eiliger Flucht
und in einem Zuge bis Kul el Amara weichen . Bereits am 4. De -
zembcr trafen die enlschlossen folgenden Türken vor seinen
Stellungen ein . Hier nun beging der englische General den

zweiten und folgenschwersten Fehler , vielleicht auch diesmal
wieder durch die Befehle der Londoner Regierung gedrängt ! Es

mag sein , daß er in Kut el Amara einige Verstärkungen vorfand ,
befestigt hatte er es schon während seines Vormarsches ; der
Tigris , auf dem englische Momiore ihm gefolgt waren , schien
ein sicherer Verbindungsweg , und er wußte , daß neue Truppen von
Indien her unterwegs waren , — So entschloß er sich , anstait
zunächst die Verbindung mit diesen zu suchen und dann einen neuen
Lormarsch anzutreten , rn Kut el Amara stehen zu bleiben und dort
den türkischen Angriff abzuwehren — wiederum in bochmüiiger Vcr -

achtung der Unternehmungslust des Gegners . Am 11. Dezember
scheint dieser zunächst einen vergeblichen Angriff auf die starken
Linien TownshendS gemacht zu haben : dann aber breitete er sich
aus , umfaßre den an einen Punkt gefesselten Gegner und sandle
gleichzeitig eine Deckungsormee den anmarschierenden englischen
Verstärkungen entgegen . Anfänglich war die Einschließung eine
lockere und Townshend scheint noch mehrfach Schießbedars und Ver -
pflegung hereinbekommen zu haben . Aber die Türken schnürten das
englische Lager enger und enger ein und Hieiren ihre Deckungsormee
bei Aligarli , flußabwärts , in einer Entfernung von 70 bis 80 Kilo¬
meter von der eingeschlossenen Festung , so daß beide Heeresteile sich
fortdauernd gegenseitig unterstützen konnten . Am 6. Januar 1916

erfolgte dann der erste Vorstoß der Entsatzarmee unter Aylmer , der
die Türken zunächst bis Ejsin und Felahie zurückdrängte , zuletzt
aber in den Tagen bis zum 9. Januar völlig scheilerte . Von dieser
Zeit an scheinl Townshend — abgesehen durch Flugzeuge — von

jeder wirksamen Verbindung nach außen abgeschmtien gewesen zu
sein . Verschiedene Versuche , ihm auf dem Flusse Vorräte zuzuführen ,
scheiterten an den Gegenmaßnahmen der Türken , die die feindlichen
Schiffe teils kaperten , teils vernichteten .

Inzwischen waren im Dezember und Januar die englischen
Truppen von der Gallipoli - Halbinsel zurückgezogen worden . General
Aylmer erhielt die von dort abgerufene 13 . Division zur Unter -

stützung und ist dadurch , soweit aus englischen Nachrichten zu er «

sehen , schließlich auf eine Streitmacht von drei Divisionen ( die 3. ,
7. , 13. Division ) oder 50 000 bis 60 000 Mann verstärkt worden .
Es ist vielleicht auch kein ganz zufälliges Zusammcnrrcffen , daß am
10 . Januar die Russen ihren großen Angriff gegen Armenien unter
Großfürst Nicolai begannen und gleichzeitig in Persien energische
Vorstöße gegen Kcrmanschah , auf dem Wege nach Bagdad , cinleireten .
Trotzdem sie aber am 16. Februar Erzerum einnahmen und sich mit
ihrem linken Flügel über Bitlis in südlicher Richtung gegen Mesopo -
tamien auszubreiten suchten , trotzdem sie am 27 . April von Persien
aus nur noch 175 Kilometer von Kut el Amara entfernt sein wollten ,
scheiterte schließlich der Zusammenttang dieser großartigen Um -
fassungSbewegung an den weiten Entfernungen , dem schwierigen
Gelände , dem Widerstände der Türken und vor allen Dingen an
den dauernden Mißerfolgen der Engländer .

Schon am 18 . Januar mußte General Aylmer nach London
melden , daß . das Wetter " jeden Fortschritt hindere . Das Wetter
hat dann auch später eine große Rolle gespielt : zuerst war es eine
ungewöhnlich eisige Kälte , dann eine ungewöhnliche Hitze mit Slaub -
winden , endlich die Ueberschwemmung I Alle Elemenre hatten sich

die Engländer verschworen . Nach türkischen Meldungen haben

ruppen freilich ebenso sehr darumer gelitten , aber den Widrig -
keilen zum Trotze siegreich auSgehalten .

Im Beginne des Februar wurde die Lage des Generals
Townshend bereits kritisch ; es gereicht ihm und seinen
Truppen zu hohem Ruhm , daß sie rroydem noch zwei Monate
auSgehalten und Sturmangriffe der Türken abgewehrt haben .
In solchen Lagen bat der englische Soldar zu allen Zeiten seine
werlvollen Eigenschaften zähen Aushaltens bewiesen . Arn 2. Februar
erfolgte ein neuer Entsatzversuch AylmerS , der aber nach hin und
herwogenden Gefechten am 5. wiederum abgewiesen war . Er bc -
fand sich damals 45 Kilometer von Kur el Amara entfernt und ist
trotz aller Vorstöße der belagerten Festung später nur um wenige
Kilometer und immer nur vorübergehend näher gekommen . Die
wiederholten Angriffe am 22. Februar , am 6. bis 8. März , am 10.
und 11. , am 22. des gleichen MonalS scheiterten zum Teil unter sehr
schweren Verlusten : die Tage des 6. bis 8. zum Beispiel kosteten
ihn 5000 Mann . Ter erfolglose General wurde , wie daS so zu
gehen pflegt , zur Strafe abberufen ; er büßte für die Sünden der
Politiker . Aber auch sein Nachfolger , General Gorringe , der viel -



leicht noch Verstärkungen mitbracht «, konnte keine besseren Ergebnisse
erzielen . Auch er holte sich bei seinen Angriffen am b. bis 6. .
om 11. , am 7. bis 18. April nur blutige Abfuhren . So kam denn
der verhängnisvolle Tag heran , an dem General Townshend be -
dingungslos kavitulieren muhte ! Fünf Generale , 277 britische ,
271 indische Offiziere , 13 300 Soldaten ( darunter fast 3000 National «
cngländer ) wanderten am 20. April in die Gefangenschast der der -
achteten Türken , für diese ein ansehnlicher militärischer , ein
größerer moralischer Erfolg , der ringsum in der moslimischen Welt
ein lauies Echo wecken wird . Das Ansehen des englischen Namens
im Osten bat bedenklich gelitten : der feindlichen Kriegführung im
Osten aber ist ihr ganzes Konzept verdorben worden . Die
strategischen Folgen dieses Ergebnisses können weitreichende sein ,
ohne daß sich rhre Tragweile schon jetzt völlig übersehen liehe , (z)

Der russische Kriegsbericht .
Petersburg , 4. Mai . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom

3. M a i. Westfront : Feindliche Artillerie beschoh Unterabschnitte
der Stellungen von Jakobstadt und Dünaburg . Oestlich der Linie

Widsy —Tweretsch versuchten die Deutschen nach Artillerievorbereitung
aus ihren Gräben zum Angriff vorzugehen . Sie wurden jedoch
durch unser Feuer angehalten . Am 2. Mai morgens stießen
nach Beschießung unserer Stellungen feindliche Kräfte in der

Gegend deS Dorfes Antonh ( 17 Kilometer nordwestlich des

Fleckens Postawy ) vor , die aber zurückgeworfen wurden .
Ein nochmaliger Angriff der Deutschen an derselben Stelle war

ebenfalls ohne Erfolg . Bei Baranowitschi und am OginSki - Kanal
lebhafter Artilleriekampf . Südlich von Olyke kamen wir etwas vor -
wärts . Bei Sopanow ( 8 Kilometer nördlich Krzemeniec ) brachte der

Feind eine Mine zum Ausfliegen , wir besetzten den Trichter . Nörd -

lich von Jarmolince ( 23 Kilometer südlich ProSkurow ) landete ein

feindlicher Albatros infolge eines Motordefektes . Die Flieger , zwei
Deutsche , nahmen wir gefangen .

Kaukasus : Im oberen Tschoroktal eroberten unsere Truppen
durch nächtlichen Angriff einen wichtigen Teil der feindlichen

Stellung , in dem sie sich einrichteten . Im Vormarsch auf Diabekr

warfen wir den Feind erneut nach Westen zurück . Am Urmia - See

schlugen wir den Angriff einer feindlichen Abteilung ab .

Meldung der italienischen tzeeresleitung .
Rom . 3. Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Im

Tonalcgebiet wurden kleine feindliche Angriffe gegen die VerteidigungS -
werke und gegen die Stellung von Castellacio von unseren Truppen

glatt zurückgewiesen . Im Lagarinatal störte unsere Artillerie die

Bewegungen von Zügen und VcrPflegungSkolonncn deS Feindes .
Von der Etsch bis zur Brenta heftiger Artilleriezweikampf . Feind »
liche Flieger wollten die Gebirgsgegend dieses Abschnittes über -

fliegen und nach der Ebene gelangen . Sie wurden von unseren

Verfolgungsgeschwadern angegriffen und in die Flucht getrieben .
Im Marmoladamassiv , auf der Tofana und im oberen Boitetal

scheiterten feindliche AngriffSvcrsuche überall . An der Jsonzofront

verhältnismäßig Ruhe . C a d o r n a.

Türkisches Dementi einer russischen
Meldung .

Amtlich . Berlin , den 4. Mai . ( 23 . T. 29. ) Telegramm aus

Konstantinopel : Tie Russen verbreiten durch Funkspruch .
fts hätten Ersindjan genommen . Das türkische große
Hauptquartier teilt mit , daß dies erfunden sei.

Norwegische Meldung über den Verlust
des l . 20 .

Stavanger , 3. Mai . ( 23. T. 23. ) Metdung deS norwegi¬
schen Telegrammbureaus . Das Luftschiff L 2U wurde heute

vormittag gegen 10 Uhr über dem südlichen Teile der Jäder -
küste ziemlich nahe dem Lande gesichtet ; es flog langsam
nordwärts und kam der Küste immer näher , bis nach Hafs -
fjord , wo eS auf das 23asser niederging . D> er Zeppelin ist
anscheinend beschädigt . Von Moide aus wird alles versucht ,
um Hilfe zu bringen . Nach einer ergänzenden Meldung
trieb der Zeppelin gegen eine Felskuppe , und das Achterschiff
brach direkt vor der hinteren Gondel und stürzte herab . Eine

Rettung des Schiffes war unmöglich : es brach mitten durch
und stürzte in den HafLfjord . Ein Torpedoboot , welches
längs der Küste gefolgt war , rettete die Besatzung . Das voll -

ständig wrack gewordene Luftschiff trieb im westlichen Teile des

HasSfjords unmittelbar bei seiner Mündung ins Meer an .
Der Chef des Vesterlehnschen Regiments , Oberst Jo -

bannscn teilt mit : Der Zeppelin L 20 ist nachmittags an der

ZLestseite von Hafsfjord an Land getrieben , dort verankert
worden und wird von Militär bewacht .

Die englische Darstellung üer üeutschen
Luftangriffe .

London , 3. Mai . ( 23 . T. B. ) Amtlich . Fünf oder

sechs Luftschiffe , vielleicht auch mehr , griffen gestern

nacht an verschiedenen Punkten Schottland und die Nordküste
von Norfolk an . Nur zwei konnten in das Innere ein¬

dringen und an hundert Bomben abwerfen , meist auf weit

auseinander liegende Oertlichkeiten . Die meisten fielen auf

unbewohnte Bezirke oder in die See . Nur an einem Orte
» zurde weniger ernstlicher Schaden angerichtet . Dort ivurden
6 Männer und 3 Frauen getötet , 19 Männer und 8 Frauen
verwundet und 18 Häuser beschädigt . An einer anderen
Stelle wurden nur zwei Personen leicht verwundet und
nur zwei getötet . Als die Luftschiffe in den Bereich
unserer Abwehrgeschütze kamen , kehrten sie sofort um . Nach
weiteren Berichten wurden noch zwei Männer und eine Frau
verwundet , und in Deal zwei Häuser ernstlich beschädigt und

mehrere Fensterscheiben zerbrochen .
London , 3. Mai . ( 23 . T. B. ) Im Unterhaus teilte Tennant

mit , daß ein Zeppelin in der letzten Nacht die Ostküste von

Schottland überflog�und Bomben auf das flache Land ab -

geworfen hat , ohne Schaden an Eigentum oder Menschenleben
anzurichten . _

Verteilung üeutscher Liebesgaben an üie

Kriegsgefangenen in Rußlanö .
Berlin , 4. Mai . <W. T. B. ) Nach den hierher gelangten Be -

richten hat die Verteilung von Liebesgaben kür unsere Kriegs «
gefangenen in Ostsibirien und in anderen russischen Gefangenlagern
in bewunderungswürdiger und mustergültiger Weife stattgefunden .
Viele Taufende unserer Landsleute sind so mit allem Nötigen der -

sorgt worden , daß MeS in dem Umfange geglückt ist , verdanken wir
in erster Linie der unermüdlichen Arbeit der Mitglieder des schwedischen
Noten Kreuzes .

Die Liebesgaben wurden von den Kriegsgefangenen mit großer

Freude und dem Ausdruck herzlichen Danke » entgegengenommen ,

erblicken sie doch darin einen neuen Beweis dafür , daß das deutsche
Vaterland nach Möglichkeit bestrebt ist , ihnen ihr hartes Los zu
erleichtern .

Ein amerikanisches JMatt

über Cnglanös Mißerfolge .
New Zjork , 3. Mai . ( Funkspruch vom Vertreter

von W. T. B. ) Tie stark alliierlcnfrcundliche . Tribüne ' bringt
einen bemerkenswerten Leitartikel über Englands Mißerfolge .
Das Blatt jagt : In militärischer Hinsicht ist die Kapitulation der
britischen Armee in Mesopotamien ein ganz unbedeutender Einzel -
Vorfall deS Weltkrieges , aber feine Wirkung auf Englands PrefUge
in der Welt und auf die vertrauensvolle Stimmung des britischen
Volkes in der Heimat kann kaum unterschätzt werden . In dem
Augenblick , wo Dublin in Asche liegt und durch den irischen Aui -
stand die verhängnisvolle Sinnlosigkeit der britischen inneren Polin !
zutage tritt , kommt die unsinnige Ausfendüng einer Armee
zu sicherer Vernichtung und Uebergabe nicht an die Deutschen
oder Oesterreichcr , sondern an die Türken . Auf Gallipoli folgt
Kut ei Amaro . Was die Russen am oberen Euphrat an Prestige für
die Alliierten gewonnen haben , haben die Briten in Mesopotamien
und Irland wieder vergeudet . Dies gereicht allen Alliierten zum
Schaden , aber der Verlust an Prestige , den England selbst in der
Welt erleidet , kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden . Das
Blatt nimmt dann auf die britischen Mißerfolge bei Möns , an der
Marne , bei Apern , bei Loos , im irischen Aufstand und bei
dem Streit um die Wehrpflicht Bezug und sagt : Die
britische Regierung kann der Lage nicht Herr werden , weil
sie sie nicht begreift , weil sie den Tatsachen nicht gerecht
werden konnte , und weil sie nur zu reden versteht . Sie
hat das britische Volk jahrelang vor dem Kriege belogen . Sie
hätte sich beinah ganz und gar um den Krieg hcrumgelogen
und Frankreich untergehen lassen , und sie hat seither nicht aufgehört
zu lügen . . Tribüne ' vergleicht sodann die Verhältnisse in Frankreich
und England und bemerkt dazu : In Frankreich redet man von der
Stärke Deutichlands , wenn man aber die britischen Zeitungen liest ,
so mutz man den Schluß ziehen , daß Deutschland am Verhungern
und am Bankrott ist , daß das deutsche Volk aus dem Punkte steht .
sich zu erheben , um den Kaiser zu vertreiben und ASquith und
Grey an seiner Stelle die Krone anzubieten . Man liest von an -
geblichen britischen Erfolgen , die in Wirklichkeit Niederlagen
waren . Man erfährt , wie die Engländer Frankreich und
Rußland errettet haben und dabei sind , Belgien zu retten .
Und doch weiß man . daß England bisher niemals im -
stände war , zu Lande etwas zu retten . Die Franzoien
boffen , den Krieg durch tapferen Kampf zu gewinnen . Die
Engländer scheinen noch immer zu glauben , daß der Krieg durch
ein Wunder gewonnen werden wird , weil die Deutschen böse
Menschen seien . Die Männer , die sich gestern noch sür sähig hielten ,
die Welt zu regieren , können jetzt nicht England und Irland , nicht
einmal Wales , in der Stunde der höchsten Krise regieren . Ein

ganzes System ist in England zusammengebrochen . Eine Handvoll
unbedeutender und eigennütziger Politiker hat lange Zeit die Macht
über die Völker gehabt und hat es fertig gebracht trotz ihrer Miß -
erfolge , die sie in Frankreich an den Laternenpfahl gebracht haben
würden , sich diese Macht zu erhalten . Sie haben das britische Volk

betrogen und das Ergebnis siebt man in Flandern , in Asien
und in der ganzen Welt , und es kommt jetzt auch in Irland zum
Vorschein .

ßoröerungen öes englischen Arbeiter -

üreibunües für öie Zeit üer Demobilisierung .
Der . Times ' vom 27 . April zufolge fand am 2S. April die

erste Vollsitzung des ArbeiterdreibundeL ( Verbände der Berg - , Ersen -

bahn - und Transportarbeiter ) in London unter dem Borsitz von

Robert Smillie statt . Man beschäftigte sich mit den aus der künf -

tigen Demobilisierung erwachsenden Problemen und beschloß :
1. Alle zugestandenen Abweichnngen von GcwerkvereinSregeln

finden mit dem Friedensschluß ihr Ende .
2. Alle als Ersatz sür eingezogene Arbeitskräfte beschäftigten

männlichen und weiblichen Arbeiter sollen im Falle der Entlastung
von Staats wegen andere Arbeit , die normale Lebenshaltung er -

möglicht , oder vollen Lebensunterhalt bekommen .
8. Die Regierung soll Vorsorge tragen , um die Dcmobiliste -

rrmg der für Kriegsdauer in ? Heer Eingetretenen so stattfinden zu
lasten , daß sie nach und nach in die bürgerlichen Berufe zurück -
kehren .

4. Auf Wunsch sollen alle zu Entlastung gelangenden Soldaten

längeren Erholungsurlaub bei voller Löhnung nebst VerpflegungS -
geldern und weiterlaufender Sngchörigenunterstützung erhalten .

5. Ein Arbeitsnachweisbureau mit genügenden Vollmachten ,

besten Stab zur Hälfte aus Vertretern der verschiedenen GeWerk -

vereine besteht , soll für die UebergangSzeit errichtet werden , und

Leute , die den Heeresdienst verlosten haben und keine Arbeit

finden können , sollen von Staats wegen volle ArbeitSlosigkeitS -

Versicherung erhalten .

ASquith , Kitchener und Runcimon sollen um baldigen Empfang
einer Deputation zur Entgegennahme dieses Programms gebeten
werden .

Englische Gewerkschafter gegen einen

chauvinistischen Mrbeiterpolitiker .
AuS Amsterdam wird uns geschrieben :
Dem Herrn HugheS , Ministerpräsidenten von Australien , der

sich jetzt von der englischen Bourgeoisie beweihräuchern läßt und vor
ein paar Tagen vor den Stadtvätern von Edinburgh eine pöbelhafte
Schimpfrede gegen die internationalen Sozialisten Englands gehalten
Hai , ist bei seinem Besuch von Glasgow am 26 . April etwas wenig
Angenehmes widerfahren . An diesem Tage wurde dort gerade der

JahreSkongreß der schottischen Gewerkschaften eröffnet und Herr HugheS

fühlte das Bedürfnis , sich auch von den Proletariern feiern zu lassen .
Am Nachmittag wurde den Delegierten mitgeteilt , daß er und der

frühere australische Ministerpräsident Fisher eine Ansprache an
den Kongreß zu halten wünschten . Die Mitteilung rief eine heftige

Diskuision hervor . Der Vertreter der Handlungsgehilfen M c Coli

erklärte : . Ich bin dagegen , daß Herr HugheS hier unter die Arbeiter

kommt . Er ist in unser Land gekommen , um Propaganda gegen
den Schutzzoll zu machen . Er hat sich mit der aggressiven imperia -
listischen Politik identifiziert ' . Andere Delegierte fragten , mit weldber
Autorität Herr HugheS auf den Kongreß komme und wer ihn ein -

geladen habe . DaS Mitglied des parlamentarischen Komitees Robert
Allan erwiderte , daß das Komiiee ihn als Arbeiterminister von

Australien eingeladen habe . Ein Delegierter rief : . Ist es

nicht eine Tatsache , daß die australische Partei ihn des -

avouiert hat ? ' — Schließlich wurde abgestimmt . Von

ISO Delegierten stimmten ö4 für die Zulassung ,
34 dagegen . Als der australische Ministerpräsident hierauf den

Saal betrat , ging ein großer Teil der Delegierten

hinaus . Die Zurückbleibenden entschädigten den Minister mit

einem . begeisterten ' Empfange , worauf dieser eine kurze Rede

hielt , worin er sagte , daß die Arbeiterpartei Leute in ihrer Mitte

habe , deren Anschauungen so weit voneinander lägen wie Himmel
und Hölle . Aber die Arbeiterbewegung in England und Australien
sei kerngesund . — Dann zog der Minister wieder ab und der Kon -

greßsaal wurde wieder voll .

Die Zensur unü öie Mairesoiutisn üer

Pariser Gewerkschaftler .
Bon der Schweizer Grenze , 4. Mai . ( I . U. ) Die fran -

zösische Zensur hat den Zeitungen erst gestern gestattet ,
die Tagesordnung wiederzugeben , die der am 1. Mai in Paris
tagende Gewerkschaftskongreß angenommen hat . Aber auch

diese Veröffentlichung durfte nur nach Ausmerzung des

folgenden Satzes erfolgen : Die organisierten
Arbeiter von Paris und Umgebung bean -

spruchen für sich das Recht , mit lauter Stimme

ihren 23illen zu bekunden , daß sie sich jedem
Gedanken einer Zerstückelung der deutschen Nation widersetzen ,
ebenso wie gegen jeden Plan einer gewaltsamen Eroberung ,
die unvermeidlich zur Vorbereitung einer

neuen Abschlachtung unter den Völkern

führen würde . Das Blatt „ L ' Oeuvre ' , das diesen
Satz trotz des Verbots der Zensur bringt , hat bei

der Papierteuerung wohl keine besondere Furcht mehr vor der

Beschlagnahme .

Mtiüeutsch oüer proüeutsch ?
Man schreibt uns aus Holland :
In einer übrigens belanglosen Notiz reiht die . I . K. ' ( Jnter -

nationale Korrespondenz ) das Amsterdamer sozialdemokratische Tage -
blart . H e t Volk ' unter die antideutschen Blätter ein .

Hier ist an einem wahrhaft klassischen Beispiel zu demonstrieren .
wie irreführend die internationale Verhetzung ist , wie sie daS Unter -
nehmen der . I . K. ' systematisch betreibt .

Man vernehme nämlich , wie sich daS wirklich antideutsche Tage -
blatt » de Telegraaf ' itt seiner Ausgabe vom 26 . April über
das angeblich antideutsche Organ » Het Volk ' verbreitet . Der . Tele -
graaf ' schreibt :

. Unsere Aktion gegen die übertriebene Ausfuhr könnte den
Freund Michel dazu zwingen , seinen Hosengurt noch etwas enger
zu schnallen , und die Berufsproletarier von . Het Volk ' sollen sich
in der einen oder anderen Weise den . Genossen ' von Berlin

gegenüber dazu verpflichtet haben , dies um jeden Preis zu
verhindern .

Jedermann muß eS verspürt haben : . Het Volk ' segelt mü
jedem Tag weiter im deutschen Fahrwasser und schimpft schon m
frischer Weife auf die Alliierten . ES ist klar , daß unsere Kauf -
leute im Sozialismus , die nie etwas anderes waren , als die In -
Haber einer Filiale deS bankerotten sozialdemokratischen Gcschästs
in Berlin , von dort aus den Befehl erhalten haben , mitzu -
arbeiten zur Gestaltung eines Friedens , wie ihn sich die deut -

scheu Sozialisten denken . Und dann noch nicht einmal den

Frieden der Liebknecht , Haase und Kautsky , sondern den Frieden
der Scheidsmann , Cohen uird Hacnisch , welcher tatsächlich nichts
anderes ist als der Frieden des v. Bethmaun und des Kaisers . "

Ist eS nicht geradezu komisch , daß ein Blatt , das im eigenen
Lande derartig beurteilt wird ( übrigens auch ebenso falsch wie von
der „ J - K. " ) bei der deutschen Parteipresse als „ antideutsch ' in

Verruf gebracht wird ? Es ist aber nicht nur komisch , sondern
auch tief traurig , daß in so unwahrhaftiger Art die Leser der
deutschen Parteipresse gegen die holländische Partei aufgehetzt werden .

Die Wahrheit ist natürlich , daß . Het Volk ' weder antideutsch
noch prodeutsch ist , sondern proholländisch , pro - Frieden und pro -
Internationale .

Die Erste schwedische Kammer für üie

�IlanÜ- Interpellation .
Stockholm , 4. Mai . ( W. T. B. ) Der in der AlandS '

frage von Professor Steffen eingebrachten
Interpellation hat sich die Erste schwedische
Kammer mit 77 gegen 52 Stimmen ange -
schlössen .

Alle Blätter besprechen die Interpellation ausführlich und

sogar die liberale Zeitung Stockholms . Tidningen ' stellt fest ,

daß eS ein starkes schwedisches Interesse sei, daß auf den

AlandLinseln keine dauernden Befestigungen angebracht
werden dürfen .

Rückkehr des amerikanischen Botschafters
nach Konstantinopel .

Konstantinopel , 4. Mai . <T. U. ) Der amerikanische Botschafter
in Konstantinopel . Henry Morgentau , einer der intimsten
Freunde des Präsidenten Wilson , kehrt Mitte Mai aus
leinen hiesigen Posten zurück . Morgentau trat vor vier Monaten

seinen Urlaub an . Man glaubte auch in den Kreisen der hiesigen
amerikanischen Botschaft , daß wegen der Schwierigkeit der europäi -
schen Verhältnisse der Botschafter von Wilson zu einer anderen

Bestimmung ausersehen sei und ein bloßer Geschäftsträger die

hiesigen Geschäfte der Union weiter führen würde . Die Rückkehr

Morgentaus findet hier allgemein eine günstige Deutung .

Der mexikanisch - amerikonische Konflikt .
El Paso , 3. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . In Juarez soll zwischen dem Chef deS amerikani¬

schen Generalstabs General Scott und General Obregon
ein zeitweiliges Llbkommen geschlossen worden sein , wonach
die amerikanischen Truppen vorläufig fortfahren können ,

mexikanisches Gebiet besetzt zu halten .

Letzte Nachrichten .
Zur Lage in England .

Rotterdam , 4. Mai . ( W. T. B. j Der „ Zlieuwe Rottcrdamsche
Courant " meldet aus London : Tie . . Times " schreibt über die

Frage der Behandlung der Aufständischen in einem Leitartikel :
Es haben bereits drei Führer des AufstandcS ihre Missetat mit
dem Tode büßen müssen . Die Regierung ist diesmal mit eiserner
Geschwindigkeit vorgegangen . Je schneller » ran die Führer straft ,
desto weniger wird es notwendig sein , ibren Opfern gegenüber
hart aufzutreten . — „ Daily C h r o n i c l e" schreibt , man habe
keine Zeit verloren , um gegen die Führer der Rebellen streng auf¬
zutreten , aber niemand würde rasche Hinrichtungen billigen . Bir -
rell , Redmond und Corson hätten gestern ibrc Genugtuung aus¬

gesprochen , daß man in der Lage sein werde , den irregeleiteten
Gefolgsleuten der Führer des AufstandeS gegenüber milde aus¬
zutreten .

Die „ Daily News " meldet , daß die Opposition gegen
das neue D i e n st p f l i ch t g e s e tz bei der zweiten Lesung
vermutlich aus 30 Anhängern Simons und sechs oder acht
radikalen Mitgliedern der Arbeiterpartei bestehen
werde . Die „ Times " schreibt , daß das Gesetz fast im Hafen sei .

Lloyd George wird heute der wichtigste Redner für die Re -

gierung sein . Das Blatt ist über ASquithS Rede sehr befriedigt -
„ Daily News " findet , daß das bemerkenswerteste an dem neuen

Militärdienstpflichtgesetz sei . daß es eine besondere Reserve vor -

sehe . Der Krieg könne wohl verloren gehen , wenn man der In -
dustrie Arbeiter entziehen würde , nachdem sie bereits so stark
durch Einziehung von Hunderttausenden betroffen worden sei .
Der Vorschlag , eine derartige Reserve aufzustellen , bedeute also ,
daß man dies erkannt habe , und das sei schon etwas , denn die

Gefahr sei groß und würde sich immer mehr geltend machen .

Tie Reklnme - Russcn .
Marseille , 4. Mai . ( W. T. B. ) ( HavaS . ) Em neuer russischer

Truppentransport ist heute vormittag hier cmgetrofsen ,



Neue verhanÄlungen im Haugewerbe .
Bekanntlich war auf Anregung des Staatssekretärs des

Innern bereits im Februar dieses Jahres über eine Ver -

längcrung des Reichstarifvertrags für das Baugewerbe
zwischen den an diesem Vertrage beteiligten Organisationen
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer im Reichsamt des

Innern verhandelt worden . Diese Verhandlungen waren
ober daran gescheitert , dag sich die Parteien über die Höhe
einer den Arbeitnehmern mit Rücksicht auf die Teuerung zu
gewährenden Kriegszulage nicht einigen konnten . Infolgedessen
lief der Tarifvertrag am 31 . März d. I . ab . Nunmehr haben
erneute Verhandlungen , die am 3. d. Mts . wiederum im

Neichsamt des Innern und . wie das erstemal , unter dem

Vorsitze des Wirklichen Geheimen Rats . Direktor Dr . Caspar
stattgefunden haben , zu einem Ergebnis geführt , wonach zu
hoffen steht , daß eine weitere Ausdehnung der Tariflosigkeit
vermieden und der Friede im Baugewerbe gewahrt bleiben

wird . Nach eingehenden , von beiden Parteien mit der grötz -
ten Sachlichkeit und in versöhnlichem Sinne geführten Er -

örterungen ist zwischen den Verhandlungsausschüssen des

Deutschen Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe und der

drei großen Arbestnehmerverbände , des Deutschen Bau -

arbeiterverbandes , des Zentralverbandes der Zimmerer und

verwandten Berufsgenossen Deutschlands und des Zentral -
Verbandes christlicher Bauarbeiter Deurschlands . eine

Einigung dahin zustande gekommen , daß diese Ausschüffe den

Vorständen und Generalversammlungen ihrer Verbände Ver -

einbarungen zur Genehmigung empfehlen werden , deren

Hauptpunkte folgendermaßen geregelt worden sind : 1. Der

Reichstarifvertrag vom 27 . Mai 1913 sowie die gc -
nehmigten und noch nicht genehmigten Bezirks - und OrtS -

Verträge , letztere mit Ausnahme der noch strittig gebliebenen
Bestimmungen , gelten vom Tage des Ablaufs an als er -

n e u e r t . Sie laufen unverändert bis zum 31 . März 1917 ,
und wenn bis zum 31 . Dezember 1916 der Krieg auch nur
mit einer europäischen Großmacht noch nicht beendet ist , bis

zum 31 . März 1918 weiter .
2. An Äriegszulagen sind für die nach Ziffer 1

sich ergebende Dauer der Tarifverträge zu den bisherigen
tariflichen Stundenlöhnen zu zahlen : in Tariforten bis zu
L9V0 Einwohnern : bis zum 30 . Juni 1916 4 Pf . , vom I . Juli
1916 an 6 Pf . , vom 1. September 1916 an 7 Pf . , in allen

übrigen Tariforten a) mit mehr als neunstündiger Arbeits -

zeit : bis zum 30 . Juni 1916 S Pf . , vom 1. Juli 1916 an
8 Pf . , vom 1. September 1916 an 10 Pf . , b) mit neunstündiger
Arbeitszeit : bis zum 30 . Juni 1916 6 Pf . , vom 1. Juli 1916

an 9 Pf . , vom 1. September 1916 an 11 Pf . Die gleichen
Zulagen werden auch bei Akkordarbeit unter Zugrundelegung
der geleisteten Arbeitsstunden als Zuschuß zu den Akkord -

löhnen gezahlt .
Was die Höhe der Zulagen betrifft , so ist noch zu bc -

merken , daß der Arbcitgcberbund unmittelbar nach dem

Scheitern der ersten Verhandlungen beschlossen hatte , die von

ihm in diesen Verhandlungen angebotenen Zulagen von 4 Pf .

für Tariforte bis zu 5000 Einwohnern , von 5 Pf . für alle

übrigen Orte mit mehr als neunstündiger Arbeitszeit und

von 6 Pf . für Orte mit mehr als 5000 Einwohnern
und neunstündiger Arbeitszeit vom 15 . März 1916 an

freiwillig zu zahlen , was auch , soviel bekannt , fast aus -

nahmslos geschehen ist . Diese Zulagen sollen nach
dem jetzigen Abkommen zunächst bis zum 30 . Juni 1916

weitergezahlt werden . Vom 1. Juli 1916 an treten in der

ersten Gruppe 2 Pf . , in der zweiten und dritten je 3 Pf . und

vom 1. September 1916 an weiter in der ersten Gruppe
1 Pf . , in der zweiten und dritten Gruppe je 2 Pf . hinzu .
Wo bereits höhere Zulagen gezahlt werden , soll es bei

diesen verbleiben , so lange der Arbeitnehmer , der sie erhält .

auf derselben Arbeitsstelle tätig ist , jedoch nicht über den

1. September 1916 hinaus .
Ueber die Stellungnahme der Verbände selbst zu diesem

Abkommen soll dem Reichsamt des Innern bis zum 1. Juni
dieses Jahres berichtet werden .

verlin lmS UmgegenK «
Tic neuen Verordnungen im Schncidergewerbe «

In zwei gut besuchten Versammlungen nahmen die Schneider

Berlins Stellung zu den neuen Verordnungen und den darüber mit

Unternehmern und Behörden gepflogenen Verhandlungen . Kunze
und Schärte referierten und erläuterten zunächst die Be -

stimmungen der Verordnungen . Sie wiesen darauf hin ,

daß eine Streckung der Arbeitsgelegenheit damit bezweckt werden

soll , aus daß nicht jetzt in wenigen Monaten große Mengen Arbeit

ausgearbeitet würden und später bei - u befürchtender Knappheit von

Stoffen völliger Mangel an Arbeit eintreten würde . Nach der Ver -

ordnung sollen die in Werlstätten beschäftigten Personen nur während
40 Stunden arbeiten , die Heimarbeiter nur 70 Proz . der Arbeits -

menge , wie sie sie durchschnittlich in der Zeit vom 1. Oktober 1015

bis Ende November 1916 geliefert haben .

Für Berlin ist von den Arbeitgebern wegen der Arbeitslöhne

folgendes zugestanden :
A.

Herrenmaßbranche .
1. Die in Wochenlöhnen beschäftigten Arbeiter ervaNen VV Proz .

des vor Inkrafttreten der Verordnung in regulärer Arbeitszeit
erzielten Wochcnlohnes .

2. Srückfchneider und Tagfchnetder im Naht -

Etmrdenlohn erhallen ohne Rückficht auf die Höh « ihre » Ver -

dienstes und darauf , ob Heim - oder Werkstattarbeiter , einen

Zuschlag von 10 Proz . auf ihren wöchentlich erzielten Loh « .

B.
Dam en Maßschneider .

Der Rrbeitgeberverband dieser Branche hat namen » feiner vkit -

glieder erklärt , daß
1. den in AZerkstätten beschäftigten Arbeitern und Arbeite -

rinnen 90 Proz . dcS vor Jnkrafureten der Verordnung m regulärer
Arbeitszeit erzielten Lohnes gewährt werden soll .

2. Für die in Stücklohn beschäftigten Arbeiter gelten die Be -

stimmungen der Verordnung , wonach ihnen 10 Proz . des Zuschlags

zu zahlen ist .
' 0 ,

1. Die Herrenkonfektion hat flch bereit erklärt , den

Zuschneidern und Tagschneidern den vollen Wochenlohn der vor

Inkrafttreten der Verordnung erzielt wurde , weiterzuzahlen .
2. Den Stückschneid ' ern n ' rd der durch die Verordnung

zugestandene Lohnzuschlag von 10 Proz . gewährt .

v .
Die Arbeitgeber der Militärbranche haben es

abgelehnt , über den Umfang der Verordnung hinaus , Zu -

geständnisie zu machen .
B.

Der Verein der Berliner Wäschefabrikanten
hat in einem Schreiben am die Schwierigkeiten des Gewerbes

�verantw . Redakt . : Alfred Wielepp . Neuköll » . Jnicratentell vercmtw .

hingewiesen und erklärt , daß eS ihm nicht möglich sei , eine
weitere Zulage zu gewähren .

Bon einigen Firmen der verschiedenen Branchen find

weitergehende Zugeständniffe gemacht worden und die Redner

empfahlen unier Berufung hierauf , die Unternehmer anderer Be -
triebe zu gleichem Sntgegenlommen zu veranlasien . Es sei auch
ficher zu erwarten , daß noch ein größerer Teil der Unternehmer
einsichtsvoll genug sei , in Berücksichtigung der gegenwärtigen un -

günstigen Lage der Arbeiterschaft weiteres Entgegenkommen zu
zeigen .

Hinsichtlich der Arbeitszeit sei sowohl mit den Unternehmern
als auch mit der Behörde verhandelt worden . Die Behörde habe

zuerst befürchtet , daß mit den erhobenen Einwendungen
eine Umgehung der Verordnung bezweckt sei. Bei einer Aussprache ,
die beim Oberkommando stattgefunden habe , sei von Unternehmern
und Arbeitern in voller Uebereinstimmung dargelegt worden , daß
ein stühzeitiger Arbeitsschluß mit nur kurzen Pausen im beider -

seitigen Interesse liege . Man könne also hoffen , daß die Behörden
den bei dieser Gelegenheit vorgetragenen Wünschen entgegenkommen
werden . Auf eine Anfrage sei ihnen ausdrücklich erklärt worden ,

daß , wenn eine Arbeitszeit etwa in d e r Form , daß stüh um 7 Uhr

angefangen und nachmittag um 3 Uhr geschloffen werde , dem Polizei -
Präsidium eingereicht werde , hiergegen jedenfalls Einwendungen
nicht zu erwarten feien . Die Polizei habe nur die Absicht , eine

einheitliche Ordnung der Arbeitszeit einzuführen , die auch
eine Kontrolle der Arbeit ermöglicht . Hiernach stehe der Arbeiter -

schast nichts im Wege , wenn in einzelnen Betrieben Forderungen auf

frühzeitigen Anfang und Schluß erhoben werden .
Es werde sich jetzt zeigen , daß in den Betrieben , wo die Be -

schästigtcn der Organisation angehören , alle diese Streitfragen eher
eine zufriedenstellende Erledigung erfahren werden als sonst .

In beiden Versammlungen war die Diskussion sehr lebhaft
und im GewerlschaftShauS wurde sogar der Streik auf der ganzen
Linie in Vorschlag gebracht . Kunze trat dem entgegen und

empfahl , sich mit den einzelnen Arbeitgebern zu einigen .

Der Bericht über die letzte Generalversammlung des Zentral -
Verbandes der Handlungsgehilfen veranlaßte Herrn M o s s e a n o ,
unS eine Berichligung zuzusenden , die wir aber ihres Umfanges
nicht bringen konnten . Auf wiederholtes Ersuchen des Einsenders
entnehmen wir derselben jedoch den folgenden Taibestand :

Es ist richtig , daß Herr Maffeano wiederholt vor der Schlich -
tungskommission des Schneidergewerbes erschienen ist , nicht richtig
ist , daß er dort verurteilt wurde . Die wiederholte Ladung geschah
in diesem Falle in den verschiedenen Stadien einer einzigen Sache .

In einem zweiten Falle klagte der Schneiderverband im Auf -
trage einer Näherin . Dieser Klage schloß sich Herr M o s s e a n o
für seine übrigen Arbeiterinnen an und verlangte Nachzahlung von
der Firma , die den Auftrag erteilt hatte . Im Termin stellte sich
heraus , daß für die fragliche Arbeit noch kein Tarif bestand .

Den Vorwurf fortgeletzter untarismäßiger Entlohnung weist
Herr M o s s e a n o zurück . Er habe nach Ausbruch des Krieges
wegen mehrmonaliger Arbeitslosigkeit eine Schneiderstube eröffnet ,
aber schon seit über ff « Jahren aufgegeben . Jetzt arbeite er wieder
als Handlungsgehilfe . _

flus öer Partei .
Lantskq über die Internationale « ud den Krieg .

In der Preffe ist ein Auszug aus einem Briefe KautskhS an
einen Genoffeu in der Schweiz erschienen . Um Mißdeutungen vor -

zubeugen , halten wir es für angebracht , den vollständigen Brief zu
veröffentlichen . Der Brief lautet :

»Lieber Genoffe !
Ich antworte sofort , so gut da « in einem offene » Briefe

möglich ist .
1. Meine Bemerkung , die Internationale . ist kein wirksames

Werkzeug im Kriege , sie ist im wesentlichen ein Friedensinslrument " ,
hat einen doppelten Sinn , a) Einmal die Konstatierung jener Tat -

fache , die andere Leute viel stärker als . Versagen " , als » Zusammen -
brechen " der Internationale bezeichnen . So weit wie diese gehe ich
nicht , ich sage bloß : » Die Internationale ist am kraftvollsten im

Frieden , am schwächsten im Kriege . " Außerdem unterscheide ich
mich von diesen anderen Leuten dadurch , daß ich hier eine Massen -
erscheinung sehe , die aus den Verhältnissen zu erklären ; ein Pro -
blem , das zu untersuchen ist , nicht eiu Verschulden , das auS der

Erbärmlichkeit von ein paar Leuten entspringt . Historische Mafien -
erscheinungen in dieser Weise zu eritären , erscheint mir ganz un -
marxistisch, b) Wenn ich sage , die Internationale sei ein Friedens «
instrument , so soll das nicht heißen , die Internationale muffe im

Kriege schweigen . Das widerspräche all meinem Sireben , sie wieder
in Gang zu bringen . ES soll nur die wichtigste Ausgabe der Jnter -
nationale im Krieg bezeichnen . Ich sage m meiner Schrift »Jnter -
Nationalität und Krieg " :

» Sie sdie Jnteinationale ) muß zu neuem Leben und neuer
Wirksamkeit erstehen , sobald die Möglichkeit einer
Friede nsaklion auftaucht . Dann ist wieder die Zeil
sür die Internationale als FriedenSinstrument gekommen und
dann wird sich zu erweisen haben , ob der Krieg ihre Kraft
beeinträchtigt hat oder nicht . Dann werden wir sehen , ob der
nationale ParoxysmuS das internationale Denken und Empfinden
geschwächt hat oder ob dieses nicht vielmehr seine Krast siegreich
behauptet und in einmütiger Zustimmung zu eine « imcrnationalen

Friedensprogramm seinen Ausdruck findet .
Gelingt ' das , dann ist Großes geschehen . Und wir haben alle

Ursache , dies Gelingen zu erwarten . " ( « . 39. )
Hier definiere ich also deutlich die Ausgabe der Internationale

alS » Friedensinstrument " während des KrregeS . Ich schrieb diese
Zeilen in den ersten KriegSwochen und bezeickinete damit die Auf-
gaben , die der Internationale seitdem tatsächlich gesetzt worden find .
Darüber hinaus ist meines WiffenS noch keine größer « sozialtsttsche
Partei gegangen .

2. Meine Stellung zur VerteidigungSstage stimmt mit der Haases
übercin . Mehr läßt sich hier darüber nicht sageu

8. Sie fragen , wie meine Bemerkung zu p, rstehen sei , »der Krieg
sei kein imperialrstischcr " . Ich habe aber derartige ? nie gesagt . In
meiner Schrift über »Nationalstaat , imperialistiicher Staat usw . "
sage ich i

Auf den erste » Blick ist der jetzige Weltkrieg kein im -
perialistischer . Und dennoch ist er « in solcher , aber
nur in letzter Linie . " lS . 64. )

Das beißt , das imperialistische Streben hat sich Werkzeuge ge -
schaffen , die in manchen Staaten eine Kraft und Eigenbewegung
bekamen , die über die imperialistischen Tendenzen und Bedürfniffc
hinaus Konflikte zu entfcffeln vermochten . Ferner find die imperia -
listischen Tendenzen die neuesten , aber nicht die einzigen in der aus -

wältigen Politik der in modernen Großstaaten wirkiamen Tendenzen .
Andere , dhnastischer oder nationaler usw . Natur sind aus früheren

Zeilen überliefert und wirken neben den imperialistischen
namentlich auf solche Klaffen , die vom Imperialismus nichts zu er -
warten haben . Weder dro elsässiiche nocv die polnische Frage ist
durch den modernen Imperialismus geschaffen worden . Er bildet
den Ausgangspunkt , nicht aber den Gesamtinhalt deS heutigen kriege¬
rischen Konflikts .

Ich lehne also die Erklärung deS Krieges aus dem Jmperialis -
mus nicht ab , aber ick beschränke mich nicht auf sie , weil sie
für sich allein zu s i m p l i st i s ch ist . So kann ich mich auch
bei der Erklärung eines bestimmten Lohnstreits nicht auf die Theorie
des Mehrwerts beschränken . Aber das besagt doch nicht , daß ich diese
Theorie leugne .

Es wäre über diese und die beiden ersten Fragen noch viel zu
sagen , ober lange Briefe haben keine Aussicht , rasch expediert zu

werben , ich muß mich also auf daZ Gesagte beschränken , so gern ich
noch einige Worte über den . Sozialpazifismus " gesagt hätte .

Von rechts und links gleichmäßig beschimpft zu werden , ist mir
in den 42 Jahren meiner Parleitäligkeit zu oft passiert , als daß eS
mich besonders erregen würde .

Mit besten Grüßen Ihr S. Ka » tS kh . "

Zur Erwiderung .
Die Erklärung des Genossen Kaipar Wenzel und seiner Freunde

im „ Vorwärts " vom 3. Mai erweckt den Anschein , als ob in Groß -
Lichierselde eine Sondergruppe in einer Sonderkonferenz allerlei
schwarze Pläne ausgeheckt habe . Demgegenüber stellen wir fest , daß
es die öffentliche und regelmäßige General -

Versammlung unseres Wahlvereins war , welche
am 25. April beschlossen hat , die Neuwahl des geßimlcn
Kreisvorstandes zu beantragen und sämtliche Groß - Berliner
Wahlvereine zu einem gemeinsamen Vorgehen in der Rich «
tung aufzufordern , daß das ,Vorw2rtS " - Unternebmen — so¬
wohl die Redaktion wie das Geschäft — in dem Sinne
der Groß - Berliner Genoffen geleitet wird . Unsere Mitglieder sind
nämlich der — heute vielleicht etwas altmodischen — Ansicht , daß
Vorstände und Angestellte von Organisationen dazu da sind , die

Aufträge der Organisationen auszuführen , und wenn sie das nicht
tun , entweder freiwillig abtreten oder durch andere ersetzt werden
muffen . Das ist es , was die Genoffen in Groß - Lichlerfelde unter
Demokratie verstehen und was sie ohne Sondergruppen und Sonder «

konferenzen , allein durch ihre demokratischen Rechte zu erzwingen
gedenken , während Kaspar Wenzel und seine Freunde es offenbar
als eine Art Hochverrat empfinden , wenn die Mitglieder ihre Vor -
stände und Angestelllen nichl als Borgesetzte respektieren und sich von
ihnen nicht nach Belieben führen lassen , sondern ihre eigenen An «

gelegenheuen selbst entscheiden wollen .
Der Vorstand des Sozialdemokratischen Wahlvereins

Groß - Lichterfelde .
Karl Mittenzwei . Julian vorchardt .

Stellungnahme zu den Parteidlffereuzen .
EineKreiskonserenz des 8. säSsischen ReichS -

tagswahlkreises sPirna - Sebnitz ) . die von 68 Delegierten be «
sucht war , beschäftigte sich am 30 . April außer mit der üblichen
Erledigung geschäillich - r Angelegenbeiten mit der politischen Situalion
und dem Parteikonflikt . Referent war der Vertreter des Kreises ,
Genosse Rühle , Korreferent Genoffe R o b. S ch m i d t - Berlin .
Eine vom Referenten vorgelegte Resolution , die sich auf den Boden
der bekannten Leitsätze der Internationale stellt , wurde mit 55 gegen
4 Stimmen angenommen ; eine Resolution der Mehrheits -
anhänger , die sich gegen die . Parteizerstörer " wendete und die
Stellungnahme der Genoffen zum Parteikonflikt auf den nächsten
Parteitag verschoben wissen wollte , erhielt 5 Stimmen . Die Kon -
ferenz dauerte 12 Stunden .

«
Eine Wahlkreiskonferenz der Sozialdemokratie für die Reichs -

lags - Wahlkrcise München I und II fand am 1. Mai im Koloffeum
in Anwesenheit von 437 Teilnehmern statt . Genoffe Auer erstattete
ein ausführliches Reseral über den Verlauf und die Beschlüffe der
Landeskonferenz der bayerischen Sozialdemokratie in Nürnberg , be -
sprach hierbei die Vorkommnisse in der Partei und kritisierte die
Bestrebungen zur Schaffung von Sonderorganisationen . An der an -
schließenden Diskussion beteiligten sich die Genossen Müller
( GastwirtSgehUseuverband ) , E i S n e r und Heisermann ,
die rn ihren einzelnen Punkten abweichenden Standpunkt zum
Ausdruck brachten . Nach einem Schlußworte des Genossen
Auer fand die von ihm vorgeschlagene Resolution e i n st i m m i g e
Annahme . Die Teilnehmer trennten sich nach Absingung der
Arbeitermarseillaise . Ter überaus harmonische Verlauf der Kon -
ferenz bewies , daß von München aus allen ZerspluterungSversuchen
nach jeder Richtung entschieden entgegengewirkt stoird . Die ange -
nommene Resolution lautet :

Die Konferenz für die Wahlkreise München I und II erklärt sich
mit den Beschlüssen der bayerischen Landeslonferenz vom 9. April
1916 vollständig einverstanden . Die Wahlkreiskonferenz
verpflichtet jedes Parteimitglied , für strengste Durchführung dieser
Beschlüffe zu sorgen , sür den Ausbau der Organisation und die Ein -
hcit der Partei zu wirken . Die Konferenz spricht die Erwartung aus ,
daß alle in Betracht kommenden Genosien sich bemühen , den Bruder -
streit beizulegen , um so den Einfluß der Arbeiterschaft auf die be -
vorstehenden Entscheidungen zu erhalten .

Von den Sozialdemokraten im Reichstag verlangt die Konferenz .
daß sie bei den Steuerverhandlungen im Sinne des 1913 in Jena
gefaßten ParlelbeschtusseS wirken , und durch Zustimmung zu direkten
Steuern verhindern , daß indirekte Steuern auf die Arbeiterllaffe ab¬
gewälzt werden .

_

Berichtigung . Wir werden gebeten mitzuteilen , daß das Per -
trauenSvolum für Haase nicht mit 168 gegen 17, sondern mit 188

gegen 17 Stimmen angenommen wurde .

Jim Industrie und Handel . .

Syndizierung der Baumwollspiunerei ?
AuS den Kreisen der Baumwollspinner erfährt die „ Weserzig . " ,

es sei der Plan in Ausführung begriffen , die deutsche Baum -

Wollspinnerei zu syndizieren und den Baumwoll »
Handel mehr oder weniger auszuschalten . Es bestehe die
Absicht , unter staatlicher Organisation dauernd Lager von 1 Million
Ballen Baumwolle zu halten , aus denen die Spinner ihren Bednrf
mit 10 Prozent PreiSausjchlag zugunsten deS Reiches zu beziehen
haben . _

PostauweisungSverkehr mit der Türkei .

vom 5. Mai ab ist auf Postanweisungen nach der Türkei die

auszuzahlende Summe ausschließlich in Piastern und Para an -

zugeben , und zwar auch dann , wenn sie 100 Piaster »-- 1 Pfund
türkisch und darüber beträgt . Bei der Ausführung des Post -
anweisnngsvordrucks — insbesondere auch bei der Wiederholung des
PiasterbelragS in Buchstaben — sind lateinische Schriftzeichen au -
zuwenden . _

Ariegsgewinue .
In der Generalversammlung der Eh . Jac . E p i ch a r z in

Offenbach wurden die Regularien genehmigt , insbesondere die Di «
vidende aus 25 Proz . iVorjahr 12 Proz . ) festgesetzt .

Der Aufsichlsrat der Aktiengesellschast S i e g e n e r Dynamit -
f a b r i k in Köln bringt bei ebenfalls reichlichen Abschreibungen
die Verteilung einer Dividende in gleicher Höhe in Vorschlag .

In der Generalversammlung der Adlerwerke dorm . Heinrich
Kleyer A. - G. in Frankfurt o. M. wurden sämtliche Punkte der TageL «
ordnung glatt genehmigt , insbesondere die Dividende auf 22 Proz .
( Vorjahr 17 Proz . ) festgesetzt .

Die Bestimmung über die Zahlung russischer Coupons in Holtand
wurde weiter verschärft . In jedem einzelnen Falle muß der In -
haber beweisen , daß seine Stücke bereits vor Kriegsausbruch und
auch seitdem andauernd in holländischem Besitz waren , und daß lein
Untertan der gegen Rußland kämpfenden Länder oder der vom

Feind besetzten Gebiete direkt oder indirekt an der Couponzahlung
interessiert ist . _

WetterauSstchten für das mittlere Rorddeutichland dt »
Sonnabend mittag , sehr wann und ziemlich heiter ; jedoch sehr ver »
änderlich und an vielen Orten Gewitterregen . _
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Mängel m Ser Lebensmittel - '

Versorgung .
Von Robert Schmidt .

Die Zustände , die gegenwärtig und besonders vor den Oster -
feiertagen sür die Berliner Bevölkerung in der Fleischversorgung sich
gellend machten , haben allgemein einen berechtigten Unwillen hervor -
gerufen . Es wird sich deshalb verlohnen zu prüfen , worauf die

Mängel in der Fleischversorgung zurückzuführen sind .
Die Fleischregelung ist in ganz Deutschland einer eingreifenden

Neuregelung unterworfen worden , die dahin geht , daß für die ein -

zelncn Bezirke eine bestimmte Zahl von Vieh durch die Organisation
des ViehhandelS dem Schlackitviehmarkt zugeführt werden sollten .
Die Einteilung geht darauf Hinalls , das bisherige Ouantum in der

Fleischversorgung zu reduzieren , damit die vorhandenen Viehbestände
möglichst geschont werden , vor allem auch gegenwärtig die Weide
für da » Magervieh ausgenützt werden kann , um besser genährtes
Vieh auf den Markt zu bringen . Die Maßnahmen sind eine Not -

wendigkeil geworden , sie wären erträglicher , wenn die Organisation
in der Veiteilung besser durchgeführt wäre . Zunächst ist zu be -
merken , daß die Viehhandelsorganisationen die nötigen Viehmengen
nicht auf den Markt bringen konnten . Der Landwirt versucht jetzt
sein Vieh durch Grünfuttcr aufzumästen , und durch die Höchstpreise
ist die Neigung zum Verkauf sehr stark abgeflaut . Allerdings hat
die Bundesralsverordiiung die Beschlagnahme des Viehes in Aussicht
genommen , aber mit der Durchführung dieser Maßnahmen wird es
natürlich nicht so eilig vorwärts gegangen sein .

Den Höchstpreisen sür Vieh sind die Höchstpreisfesisetzungen für
den Verlauf des Fleisches im Kleinhandel gefolgt . Noch glücklich —

kurz vor den Osterfeiertagen , nachdem der Vorschlag der Berliner

Gemeindeverwaltung einige Wochen beim Oberpräsidenten zur
Prüfung gelegen hatte . Der Berliner Magistrat hat wohl für Rind -
und Schweinefleisch Höchstpreise festgesetzt , nicht aber für Kalb - und

Hammiilfleisch . Und so kam es , daß im Handel Preise für diese

Fleischarten gefordert wurden , die ins Maßlose gingen . Fast all -

gemein wurde vor den Feiertagen Kalbfleisch daS Pfund mir 4 M.

verkauft . Besondere Oualitäten erreichten in einigen Geschäften sogar
den Preis von 6 bis 8 M. Es wäre eigentlich ein Leichtes gewesen ,
die betreffenden Fleischer , sei es der Groß - oder Kleinhandel , wegen
dieses PrciSaufschlages strafrechtlich zur Verantwortung zu ziehen .
Unseres Wissens ist dieS aber nickit geschehen .

Berücksickligt man , daß die Preise für Kälber schwanken zwischen
70 bis 120 M. der Zentner Lebendgewicht , so steht im Kleinhandels -
verkauf der Preis mit 4 M. pro Pfund Fleisch in keinem Verhältnis

zu den Ansprüchen , die der Handel erheben kann . Wir müssen nun -
mehr dringend fordern , daß die städtische Verwaltung die Lücke in
der Preisfestsetzung ausfüllt .

Sehr eigenartig hat sich für Berlin die Festsetzung der Höchst -
preise für Wurst gestaltet . Wir erörtern nicht die Frage der Preis -
höhe , vielmehr fei auf eine Eigenart der Verordnung hingewiesen .
Ter Magistrat hat sür Schinken und Wurst , die außerhalb der

Provinz Brandenburg nach Berlin eingeführt werden , keine Höchst -
preise festgesetzt . Die Folge dieser Maßnahme ist , daß wir Gothaer
und Braunschweiger Dauerwurst mit 5 und 6 M. im Kleinhandel an -

geboten erhalten , und zwar ziemlich erhebliche Mengen , und sonderbarer -

weise , wie das allerdings bisher immer bei ähnlichen Maßnahmen zu
verzeichnen war , die Wurst der eigenen Fabrikation verschwand immer

mehr vom Markte . Die Verordnung hat versucht , eine Sicherung

dagegen zu finden , daß vielleicht hiesige Wurst für Gothaer oder

Braunschweiger verkauft wird , sie verlangt eine Art Ursprungs -

zeugnis . So sehen wir denn jede Wurst mir einem kleinen Zettel
ausgestattet , der die Firma irgend einer Wurstfabrik auS Thüringen
enthält .

Es ist nicht ganz klar , weshalb die Stadt zu diesen Maßnahmen

gekommen ist . Man glanbte wohl durch die Ausschaltung der Höchst -

preise für diese Wurst den besser situierlen Kreisen die Möglichkeit

zu geben , ihren Konsum an dieser teueren Ware zu decken , während
für die übrige Bevölkerung die „billige " Wurst erhalten bleibt .

Dagegen wäre nicht viel einzuwenden , wenn durch die Maßnahme
dieser Zweck erreicht wäre . Das ist indes nicht der Fall . Der

Maiigel an Flcischwaren und Wurst ist so erheblich , daß auch
Leute , die solche hohen Preise nicht anlegen können , ihren

Bedarf , und wenn auch nur in ganz winzigen Teil -

betrögen , an dieser teueren Ware decken müssen . Wem ist
es heute möglich , wenn er tagsüber beschäftig ist , stundenlang
vor den Fleischerläden zu stehen , um seinen Bedarf an Fleischwaren

zu decket ! , die unter Höchstpreis stehen ? Besonders die Arbeiterinnen

und weiblichen Angestellten - sind gar nicht in der Lage , unter diesen
unleidlichen Verhältnissen ihren Bedarf zu decken , sie müssen zu der

teueren Ware greisen . Die Maßnahme des Magistrats ist verfehlt .
Mehr allerdings liegt der Uebelstand darin , daß durch die Bundes -

ratsverordnung nicht gleich für das ganze Reich ein Höchstpreis für

Wurst festgesetzt wurde . Da die Höchstpreise allgemein immer ziem -
lich hoch festgesetzt werden , würde gerade für Wurst eine einheitliche

Preisfestsetzung für das ganze Reich keine Schwierigkeiten bieten .

Im übrigen sei bemerkt , daß es auch sehr zweifelhaft erscheint , ob

die Stadl nach der Bundcsratsverordnung überhaupt berechtigt ist ,
die hier genannten Wurstarten außer Höchstpreis zu lassen . Es ge -
hört eine sehr lü - rsiliche Auslegung der BundeSratsverordnung dazu ,
um die Rechtsgrundlage für diese Maßnahme zu finden .

Sehr wichtig sind die Anordnungen beim Verkauf des Fleisches .
Wen » die Siadt jetzt da zugreift , dem Unfug , der im Großhandel
auf dem Schlackttviehhof sich geltend macht , zu steuern , so
wird sie die Zustimmung der gesamten Bevölkerung haben . Nur

wird man ihr sagen müssen , es geschieht reichlich spät ; denn die

Unregelmäßigkeiten an dieser Stelle sind so ungeheuer , daß sie der

SÄlachthotverwaltung nicht entgehen konnten und längst die Be -

seitigung dieser Treibereien notwendig war . So dürfen wir viel -

leicht hoffen , daß , nachdem die Großschlächter beim Verteilen des

Fleisches an die Ladenschlächter ausgeschaltet sind , ein Uebcl be -

seitigt wird . Nur sollte sich dieser Eingriff nicht auf die Verteilung
des Schweinefleisches beschränken , sondern auch die übrigen Fleisch -
sorten mit einbegriffen werden .

Aber auch diese Verteilung an die Fleischer im Kleinverkauf hat
ihre großen Mängel . Es wird kaum möglich sein , die strenge Kon -
trolle über die Verwendung des Fleisches durchzuführen . Wir haben
ja aus der kleinen Stichprobe der Kontrolle , die in Lichterfelde vor -

genommen wurde , den Beweis dafür , daß ein Teil des Fleisches
unberechtigterweife aus demHandel zurückgehalten wurde . Und wenn
die städtische Verwaltung sich in Erinnerung ruft , welche Zustände
vor Jahren eintraten , als sie den hiesigen Fleischern das russische
Schweinefleisch zum billigen Verkauf an die Bevölkerung zur Ver -

sügung stellte , dann häne sie allen Anlaß , in größerem Umfange zu
versuchen , den Verkauf selbst zu übernehmen . Hier erscheint das

Beispiel der Wtlmersdorser Gemeinde , die zur Errichtung einer

Fleischhalle übergegangen ist , sehr empfehlenswert . Der vor kurzem
veröffentlichte Jahresbericht hat einwandfrei ergeben , daß die Be -

völkerung erheblich billiger znin Bezug des Fleisches kani .
Das Ungeregelte in der Verteilung wird zu einem wüsten Durch -

einander . Hier können wir allerdings der Regierung den Vorwurf
nicht erspare », daß sie weit früher darauf bedacht sein mußte , allgc -
mein , sür ganz Deutschland diese Karte einzuführen . Als unsere
Parteifreunde im Herbst vorigen Jahres auf die Schwierigkeiten der

Fleischversorgung hinwiesen , verlangten sie Maßnahmen , die dahin -
gingen , daß diejenigen Kreise , die infolge ihrer Vermögenslage nicht
gezwungen sind ihren Fleischkonsum einzuschränken , gezwungen
werden sollten , diese Einschränkung vorzunehmen . Das konnte nur
geschehen durch die Begrenzung im Bezug des Fleisches in Form
einer Fleischkarte . Durch eine solche Sperrung des Fleischkonsums
wären erhebliche Viehmengen , die abgeschlachtet wurden , uns er -
halten geblieben und mit unserer Fleischversorgung sähe es heute
besser aus . Aber auch gegenwärtig noch ist die Fleischkarte not -

wendig . Wenn in sämtlichen süddeutschen Staaten die Flcischkarte jetzt
eingeführt ist , so bleibt eS ganz unverständlich , warum Preußen
eine Ausnahme machen soll . Die Gemeinden in Preußen können
die Fleischkarte einführen . Warum macht die Stadt Berlin von
diesem Recht keinen Gebrauch ? Man wendet ein , daß leider wie in
vielen ähnlichen Fällen die Gemeinden von Groß - Berlin nicht unter
eine gleiche Anordnung zu bringen sind . Diese Schwäche unserer
Gemeindeorganisation macht sich recht unangenehm bemerkbar , aber

gerade in der Fleischversorgung ist sie von geringerer Bedeutung ,
denn wir haben schon darauf hingewiesen , daß die Verteilung des

Viehes auf die einzelnen Gemeinden von den LiehhandclSverbändcn
vorgenommen wird , so daß unter Umständen auch eine einzelne
Gemeinde ohne Schädigung der Allgemeinheit die Fleischkarte ein -

führen kann , denn das Quantum Fleisch kann ihr durch die Kon -

kurrcnz einer anderen Gemeinde nicht entzogen werden , sie hat nur
die Pflicht einer gerechten Veiteilung . Usberläßt sie dieses Fleisch
dem freien Zugriff , so haben wir dauernd den unglückseligen Zu -
stand , daß die Ansammlungen vor den Geschäften nicht aufhören
und in unerträglicher Weise sich steigern . Der Mangel an Fleisch
wird sicherlich sehr unangenehm in der Bevölkerung enipfundcn , aber
viel härter ist für die Bevölkerung der Zustand , daß ganz Willkür -

lich einzelne Personen vorgezogen werden können ; vor allem natür -

lich auch diejenigen , die die besten Kunden des Fleischers waren .
Das ist vom Standpunkte des Geschäftsmannes so selbstverständlich ,
daß man ihm kaum einen Vorwurf daraus niachen kann . Ver -

ständige Leute werden eS selbst viel angenehmer empfinden , wenn

sie unter dem Zwang stehen , ihre Kundschaft gleichmäßig behandeln
zu müssen . Man komme unS nicht mit dem Einwand , daß die vor «
handenen Fleischmengen nicht genügen , um jedem das Ouantum zu
sichern auf seine Fleischkarte . Die

'
Bevölkerung verlangt nur , zu «

nächst einmal die Gleichmäßigkeit in der Verteilung und wenn die

vorhandenen Bestände für die Karte nicht ausreichen , so gibt es

auch hier Mittel und Wege , um eine gleichmäßige Minderung des

Anspruchs herbeizuführen . Wie die Situation heute liegt , glauben
wir , ohne unbescheiden zu sein , beanspruchen zu können , Laß die schwer -
arbeitende Bevölkerung ein Vorrecht auf den Fleischbezug haben
muß . Wir können nicht den Arbeitern , die schwere körperliche
Arbeit zu leisten haben , zumuten , daß sie ihre Kost auf Kartoffeln
und trocken Brot setzen . Diejenigen Kreise , die keine schwere Arbeit

zu leisten haben , haben noch manche Gelegenheit , in ihrer Er -

nährung Lebensmittel in Anspruch zu nehmen , die so wie so der
ärmeren Bevölkerung unerreichbar sind .

Die Fleischversorgung einer besseren Regelung zu unterwerfen ,
ist gegenwärtig wohl das wichtigste . Indes möchten wir bei der

Gelegenheit noch einmal betonen , wie außerordentlich wichtig für
alle Gebrauchsartikel , die nicht im Ucbcrfluß da sind , die Einteilung
notwendig ist . Nicht jede schematische Einteilung ist zu empfehlen !
wenn z. V. die Aufnahme der Kartoffelbestände am 25. April er¬

geben hat , daß genügend Kartoffeln vorhanden sind , so müßte die

Kartoffelkarte aufgehoben werden . Denn in der Versorgung mit

Kartoffeln muß gerade den ärmeren Volksschichten Gelegenheit ge -
geben tverden , das ihnen sonst Fehlende an Lebensmitteln zu er -

setzen . Dagegen ist die Einteilung im Bezüge von Kaffee , Kaffee -
ersatz , Tee und Kakao längst ein dringendes Bedürfnis
gewesen . Die Gemeinden Groß - Berlins hätten längst eine

Rationierung vornehmen müssen . Die vielen Bemühungen in
der Tagespresie , jetzt wiederum unseren Hausfrauen das Verderbliche
des Hamsterns vorzuführen , klingen sehr schön , sind aber in der

Praxis nicht zu verwerten . Die Erfahrung haben wir nun während
des Krieges wiederholt gemacht , daß alles gütliche Zureden , dieses
oder jenes zu tun oder nicht zu tun , zwecklos ist . Helfen kann uns
in der Nahrungsmittelversorgung nur eine sachgemäß durchgeführte
Einteilung .

Wenn man sich dazu nicht versteht , sowohl in der Regierung
wie in der Gemeindeverwaltung , den Gesichtspunkt als leitenden zu
betrachten , daß beute in der Lebensmittelversorgung der Geldbeutel

nicht das allein Entscheidende sein darf , sondern olle gleichmäßig
ihre Lebenshaltung danach einrichten müssen , was uns zur Ver¬

fügung steht , dann steigert sich fortgesetzt die Erbitterung gegen daS

Zögernde und Unentschlossene der Ernährungspolitik . Die Eingriffe
sind notwendig , bevor die Bestände in den Haushaltungen ver -

schwanden sind .
Wenn die Berliner Gemeindeverwaltung glaubt , daß durch eine

Einteilung und durch eine , wie es in diesen Kreisen heißt , „voreilige
Höchstpreisfcstsetzung " der Markt sehr entblößt wird , so ist daS meistens
nur ein Drohmittel des Handels , der im allgemeinen abgeneigt ist

gegen alle derartigen Eingriffe . Der städtischen Verwaltung ist be -

kannt , daß auch künstlich vom Handel die Zufuhr zurückgehalten
wurde , um der Bevölkerung und den verantwortlichen Stellen zu
zeigen , welche Machtmittel sie in der Versorgung der Bevölkerung in

Händen haben , mag die Stadt diese Pläne durchkreuzen , indem sie
Ankäufe in großem Umfange auf eigene Rechnung vornimmt . Für
den Verkauf bat sie gemeinnützige Einrichtungen in den Konsmn -

gcnoffenschaften und als Ergänzung den Verkauf in eigener Regie .
Dringend müssen wir aber bitten , daß nicht den zögernden Maß -

nahmen der Regierung auch noch die Uncnlschlossenheit der städtischen
Verwaltung sich zugesellt . Das bringt unsere Lebensmiltelversorguug
in eine sehr ernste und bedenkliche Situation .

das Kapitaiabfinöungsgesetz
vor der Budgcttommission des Reichstages .

Die Diskussion drehte sich am Donnerstag zunächst um die

Frage , ob eine Sicher beitshtzpothek auf das Ansiodelungs -
gut eingetragen werden soll , um zu verhüten , daß die gezahlte Ab -

findungssumme verloren geht . — Abg . P aas che wünscht keinerlei
andere Beschränkung in da » Gesetz aufzunehmen und empfiehlt
folgenden neuen Z 2a :

„ Zur Sicherung der bestimmungsgemäßen Verwendung der
Abfindungssumme und der etwaigen Rückzahlungspflicht ist eine
Sicherungshypothek zugunsten des MilitürfiSku » einzutragen .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . .. . . .
m

Die Sicherungshypothek vermindert sich jährlich um den Betrag
des kapitalisierten Rententcils und erlischt mit dem Tode des

Rentenberechtigten .
Weilcrc Beschränkungen der Eigentumsrechte seitens des

Reiches sind unzulässig . "
Mit der Tendenz dieses Antrages erklärten sich alle Parteien

einverstanden . Es soll damit bezweckt werden , daß ein angcsicdel -
ter Kriegsbeschädigter wieder in den Genuß seiner Bezüge tritt ,
wenn er das Grundstück wieder aufgibt .

Abg . Hoch ( Soz . ) hebt hervor , daß verhütet werden muß , daß
ein Abgefundener ein Grundstück erwirbt , es schleunigst wieder

verkauft und dann nach Belieben über das Geld verfügen kann .

Schließlich verliert er das Geld und stcbt dann hilflos da . —

Geheimrat Lucas vom Reichsjustizamt äußert Bedenken gegen
die Eintragung einer Sicherungshypothek , die gerade an die Stelle

gefetzt wird , von der au » die Siedelungsgefellschaft die Finanzie -
rung vornehnien will . Aber der Grundsatz muß aufgestellt werden :
wer sein Kapital wieder zurückzahlt , der tritt wieder in den Genuß
seiner Rente . — In der weitereu Debatte wurde iiisbesonder hervor -
gehoben , daß der Spekulation mit solchen Grundstücken ein Riegel
vorgeschoben werden muß . — Abg . Bauer ( Soz . j bekämpft den

cstaiidpunkt der HcereSverlvaltung , daß der einmal Abgefundene
für sie eigentlich erledigt ist . Eine Sicherung bedeutet keine Be -

vorlnnndung . Die völlig freie Verfügung über sein Grundstück
darf dem Abgefundenen nicht zugestanden werden . — Abg . von

Trampczinski ( Pole ) steht auf einem anderen Standpunkt .
Freiheit des Eigentums muß Prinzip sein , sonst werden die meisten

Kriegsbeschädigten auf eine Ansiedelung verzichten .
In der weiteren Diskuffion treten Zweifel und Schwierig -

leiten hervor darüber , wie der Angesiedelte bor dem Verlust des

Kapitals gesichert und wie die Spekulation unterbunden werden
kann . Schließlich wurde der Antrag Paasche angenommen , mit

folgendem weiteren Antrag :
„ Die bcstimumngsgcmäß « Verwendung des Kapitals ist

durch Maßnahmen zur Verhinderung alsbaldiger Wcitcrvcr - -

äußerung des Grundstücks oder des an ihm bestehenden Rechts

zu sichern . "
Der § 3 des Gesetzes bestimmt , daß abgefunden werden können :

die Kriegszulage , die Verstümmelungszulage und die Tropen -
zulage . Bei Witwen kann die Abfindung eines Teiles der Pension
eintreten , und zwar bei Witwen von Feldwebeln bis 300 M. ,
Witwen von Ilntcroffizicrcn 280 M. und Witwen von Gemeinen
200 M. — Dieser Paragraph , wie auch der folgende § 4, der nur
eine Ordnungsvorschrift enthält , wurden ohne Debatte angc -
n o m m e n.

§ S enthält die Skala für die Abfindung . Die So . sialdemo -
kraten beantragen , der Abfindung einen Zinsfuß von nicht mehr
als 4 Proz . zugrunde zu legen . — Ein Vertreter der Regierung
bespricht die finanzielle Wirkung des Gesetzes . Schätzungsweise sei
mit einem Aufwand von 180 Millionen Mark zu rechnen . Redner

legt dann ziffernmäßig dar , wie man zur Aufstellung der Skala

gekommen ist .
Von verschiedenen Seiten äußert man sich zustimmend zu dem

sozialdemokratischen Antrag , der eine nicht unwesentliche Erhöhung
der Summen für die Kapitalsabfindung bedeutet . An einem Bei -

spiel sei die Wirkung des sozialdemokratischen Antrags gezeigt : Ein

2Zjährigcr verstümmelter Kriegsbeschädigter würde bei der Kapita -

lisierung seiner Verstümmelungszulage erkalten nach der Regie -
rungsvorlage 4860 M. , nach dem sozialdemokratischen Antrag
8670 M. Für Kriegsbeschädigte in mittleren Jahren , die Per -

stümmelungszulage beziehen , bedeutet der sozialdemokratische An -

trag eine Verbesserung um rund 300 M. Die Kriegszulage kann

auch zum Zwecke des GrunderwerbZ kapitalisiert werden , hier bc -

trägt die Verbesserung etwa 400 M. Ein 30jähriger Kriegs -
beschädigter , dessen Kriegszulage und Verstümmelungszulage kapi -
talisicrt wird , soll insgesamt bekommen : nach der Regicrungs -
Vorlage 6030 M. . nach dem sozialdemokratischen Antrag 81S0 M.

Die 30sährigc Witwe eines Unteroffiziers hätte nach der Regie -

rungsvorlage eine Kapitalabfindung zu bekommen von 3430 M. <

nach dem Antrag der Sozialdemokraten 4060 M.

Abg . Bauer , der den sozialdemokratischen Antrag begründet ,
setzt auseinander , daß das Reich mit der Absindung ein Geschäft
macht , denn vermutlich erreichen die Abgefundenen ein höhere »
Lebensalter , als nach der Tabelle angenommen wird . — Bei der

Abstimmung wird der Antrag der Sozialdemokraten , eine Ver -

zinsung von 4 Prozent zugrunde zu legen , angenommen .
Nach s 6 soll eine abgefundene Witwe , wenn sie sich wieder

verheiratet , den Teil der Abfindung zurückzahlen , der
� bic _ bis

zur Wirde rvcrhciratung zuständigen Versorgungsgebiihrnissc über -

steigt . Von der Rückzahlung kann ganz oder teilweise abgesehen
werden . Tie Sozialdemokraten beantragen :

„ Schließt eine abgefundene Witwe eine weitere Ebe , so
erhält sie das Dreifache ihrer Jahresrentc als Abfindung, "

Von den Vertretern der Regierung werden eine Reihe Be -
denken erhoben , u. a. das , daß eine Prämie für Wicdcrverhciratung
nickst gegeben werden kann .

Diesen Anschauungen trat Abg . Giebel ( Soz . ) mit guicn
Gründen entgegen . Es liege direkt im Interesse des Staates,� die

Wiedervcrheiratung von Kriegerwitwen zu fördern . Andernfalls
ist eine Ausdehnung des Konkubinats zu befürchten . Das Reich
profitiert also direkt , wenn es diesen Witwen eine Aussteuer gibt
und eS ihnen damit erleichtert , eine neue Ehe einzugehen . — ?lbg .
Hoch ( Soz . ) unterstützt diese Ausführungen . Fiskalische Eng -
Herzigkeit ist hier durchaus nicht am Platze . — Von Vertretern
der Regierung werden bei Annahme des Antrags die Konsegncnzcn
auf den anderen Vcrsicherungs - und Pensionsgesetzcn befürchtet .
Man müßte dann auch dnS RcichS - Beamtcngesctz ändern . — Abg .
Meyer - Herford empfiehlt , diese Frage jetzt wenigstens provi -
sorisch zu regeln . Das Prinzip der Abfindung ist zweifellos bc -

rechtigt , um so mehr , als die Unfallversicherung eine solche Ab -

findung bereits vorsieht . — Abg . Gicsberts ( Z. ) befürchtet be -

sonders in den Industriegebieten geradezu unhaltbare Zustände ,
wenn die Abfindung nicht bewilligt wird . — Auch Abg . H o f -

richter ( Soz . ) tritt der ablehnenden Haltung der Regierung
scharf entgegen .

Bei der Abstimmung wird die Abfindung der Kriegerwitwen
mit großer Mehrheit beschlossen . — Pom § 8 blieb nur der erste
Satz stehen , der lautet :

„ Aus der Bewilligung der Abfindung kann nicht auf Aus -
zahlung geklagt werden . "

G e st r i ch e n wurde daS Recht des Fiskus , wegen des An -
spruchs auf Rückzahlung einer Kapitalabfindung die VcrsorgungS -
gebübrniffe zu pfänden .

Damit war die erste Lesung dcS Gesetzentwurfs erledigt .

vie Tabaksteuer
im Ausschuß des Reichstages .

Der StcuerauSschuß des Reichstags begann am Donnerstag
die Beratung der Gesetzesvorlage über die Erhöhung der Tabak -
abgaben mit einer allgemeinen Aussprache . Staatssekretär
H e l s f c r i ch nahm Bezug auf die sehr lebhaften Auseinander -
setzungen , die in den letzten Wochen in den Kreisen der Tabak -

Händler , - fabrikanten und - Verkäufer stattgefunden haben , die be -

weisen , daß die Interessenten sich nicht so einfach mit der Lor -

läge abfinden , wie es der Staatssekretär in seiner Etatsrede dar -
gestellt hat . Das Ergebnis dieser Erörterung sei mcht größere
Klärung , sondern größere Meinungsverschiedenheiten . Er bitte
trotzdem den Ausschuß dringend , auf den Boden der Vorlage zu
treten , der einzigen Verbrauchssteuer , die von der Regierung vor »
geschlagen werde und aus deren Zustandekommen sie den größten
Wert lege .



Bnnchtersiakter STßg. Mol ? en ? u ? r sSoz. ' s bespricht die
Vorlage von allgemeinen Gesichtspunkten aus . Heber die Ent¬
behrlichkeit des Tabakrauchens gehen die Meinungen sehr weit
auseinander . Als „entbehrlich " könne man sehr viele Verbrauchs -
gegenstände des Kulturmenschen bezeichnen . Teppiche , Gardinen
und ähnliche Gegenstände seien „entbehrlich " , man werde sie trotz -
dem nicht besteuern wollen . An der Verarbeitung des Tabaks seien
�8 000 selbständige Gewerbetreibende interessiert . Die Durch -
siibrung eines Tabakmonopols babe die Expropriierung dieser
Existenzen zur Voraussetzung . Ter Ertrag , den ein Tabakmonopol
bringen könnte , ließe sich leichter mit der Ersassung einer viel
kleineren Zahl von Leistungsfähigen beschaffen . Die beste Steuer
ist eine solche , die sich nach der Zahlungsfähigkeit des Steuer -
Pflichtigen bemißt — die einfach und ohne große Unkosten erhoben
werden kann und die keine Schädigung weiterer Kreise bewirkt .
Keine dieser Erfordernisse trefse auf die Tabaksteuer zu . Durch
die früheren Tabaksteuergesetze , besonders das von 1879 , sei die

Arbeiterschaft schwer betroffen worden . Die Lohnkürzungen , mit
denen die Fabrikanten sich schadlos zu halten suchten , verwandelten
die früher gut bezahlten Tabakarbeitcr in die schlechtest bezahlte
Arbeiterschicht . Da sei nun gerade jetzt zu beachten , daß in der
Tabakindustric sehr viele Arbeiter mit Körperschädcn Beschäftigung
finden . Älach dem Kriege werde die Zahl der Arbeitsuchenden
dieser Art ungeheuer groß sein . Die Wirkung der Steuererhöhung
werde sein , daß Arbeiter entlassen , nicht , daß weitere gebraucht
werden . — Weiter weist Redner nach , daß der mit der Vorlage
gemachte Versuch , den deutschen Tabakbau schutzzöllnerisch zu
fördern , fehlgeht . Tie Hebung des Tabakbaues hänge ab� vom

Rauchergeschinack und von der Bodenkultur . Sie sei nur möglich ,
wenn es gelinge , in Deutschland einen leicht brennbaren Tabak

zu erzeugen . Im ganzen seien die schwersten Bedenken gegen die

Vorlage zu erheben .
Mitberichterstatter Haas ( Fr . Vp. ) bespricht die sehr der -

schiedenen Anschauungen , die in den zahlreichen Eingaben der

Interessenten vertreten werden . Die einzelnen Schichten denken

oft mehr an die Interessenten ihrer besonderen Gruppe als an die
der Allgemeinheit . Der Gedanke der Einführung einer Zigarren -
banderole sei ernstlich zu prüfen , wie überhaupt die Bedenken der

Interessenten geprüft werden müsse , ehe man der Vorlage in der

einen oder anderen Form zustimmen könne .

Abg . Antrick ( Soz . ) untersucht die Wirkung einer Mehr -
bclastung des Tabaks um 100 Millionen Mark für Gcwcrbetrci -
bende und Tabakarbeiter . Der Wertzoll auf Rohtabak begünstige
das Großkapital mrd schädige schwer die kleinen Fabrikanten . Der

deutsche Tabakverein , der sich jetzt für die Erhöhung des Wert -

zollzuschlags ins Zeug legt , habe das 1909 selbst mit aller Schärfe
ausgesprochen . Die heutigen hohen Tabakpreise und der ungünsttge
Stand der Valuta verschärfe diese Wirkung . Die geplante Steuer

sei eine Erdrosselung , die mit „ollen Kamellen " begründet werde .
Tie Vergleiche mit dem Ausland seien nicht stichhaltig . _ Die Art
der Fabrikation , die Dualität der Ware sei zum Beispiel in Frank -
reich viel geringwertiger als in Deutschland . Bei uns sei heute

schon der Preis der Tabakfabrikate pro Kilogramm erheblich höher
als in Frankreich und Oesterreich . Die Rücksichtnahme auf die

Tabakarbciter sei in Deutschland mit seiner verhältnismäßig

großen Zahl von Tabakarbcitern viel wichttger als in den anderen

Ländern . In Verbindung mit den hohen Tabakvrcisen werde die

Steuer die billigen Zigarren ganz verdrängen . Schon jetzt sei aus

der ö - Pf . - Zigarre eine 7 - Pf . - Zigarre geworden . In demselben

Verhältnis seien die weiteren Preislagen gestiegen . Die Fabri¬
kanten weigern sich schon heute , ö- und 6 - Pf . - Zigarren herzu -

stellen . Mit den enormen Preiserhöhungen sei an sich schon ein

großer Rückgang des Verbrauchs verbunden , wodurch zahlreiche
kleine Betriebe erdrückt werden . Wer solle dann die 10 - und 12 - Pf . -

Zigarren — die billigsten der Zukunft — kaufen , bei den Ein -

kommensverhältnissen , wie wir sie haben ? _
Die Wirkung der

Steucrerhöhung werde die Zerstörung zahlreicher Existenzen und

die Brotlosmachunq Zehntausendcr von Arbeitern sein . Wie habe

die Regierung eine solche Vorlage in der jetzigen Zeit machen
können ? Erklärlich werde das nur . wenn man wisse , daß der

Deutsche Tabakverein , die Vertretung des Großkapitals , dahinter

steckt . Senator Biermann habe in der Versammlung des Tabak -

oereins erklärt , nach einer Erklärung des Schatzsekretärs würde

später eine viel schärfere Besteuerung folgen , wenn jetzt die Er -

höhung nicht zustande käme . Das Großkapital hat um so berert -

williger zugestimmt , als es bei den Liebesgabenlieferungen un¬

geheure Profite gemacht hat . Es sei ein Skandal , welches Zeug

für gutes Geld den Soldaten geliefert wordeen sei . Redner legt

ausführlich die Vorteile dar , die den großen Fabrikanten besonders
in der Kriegszeit zugute kamen . Selbst in der Kriegszeit hätten
kleine Geschäfte schließen müssen : nach Schluß des Krieges werden

ihnen viele Tausende folgen . Aus diesen Gründen werde die

Sozialdemokratie die Vorlage mit aller Kraft bekämpfen .

Staatssekretär Helfferich verwahrt sich gegen den Vorwurf
des Vorredners , daß er gegenüber den Interessenten eine Er -

Pressung versucht habe . Es habe sich um eine Besprechung ge -

handelt , bei der es als selbstverständlich gegolten habe , daß der

Tabak zur Beschaffung der notwendigen Mittel stärker belastet

werden müsse . Wenn der Vorredner auf die Anwesenheit des

Senators Biermann hingewiesen habe , obgleich er Interessent sei ,
lo sei Biermann hier als Regierungsvertretcr der Haniestadt
Bremen , die selbst darüber zn bestimmen habe , durch wen sie sich
vertreten lassen wolle . Bei der Vorbereitung der Vorlage habe er

üch mit der Arbeiterfrage eingehend �beschäftigt . Er sei aber zu
dem Ergebnis gekommen , daß der jetzige Zeitpunkt mit seinem

starken Verbrauch gerade günstig für die
�

Steuererhöhung sei .
Auch nach dem Kriege werde die Tabakindustrie mit der Wieder -

ausfüllung der Lager so stark beschäftigt sein , daß eine Arbeits -

losigkeit nicht zu befürchten sei .
Kreth (k. ) : Auf den Tabak könne man bei Beschaffung der

Steuern nicht verzichten . Auch andere Interessentenkreise würden

an die Reihe kommen . Ein Mittel gegen die schlechten Arbeiter -

löhne würde das Tabakmonopol sein . Wenn von anderer Seite
das Tabafinonopol empfohlen werden sollte , würden die Konser -
vaiivcn gern mitmachen . Vom Standpunkt des Schutzes der Ar -

beiterintercssen müßten eigentlich die Sozialdemokraten für die

Vorlage sein , die der Zurückdrängung der Zigarre durch die Zi -
garette entgegenwirke . — W a r m u t h ( Deutsche Fraktion ) stellt
sich als Freund der Vorlage vor und macht sich die Gründe der

Regierung zu eigen . — Held ( natl . ) meint , in der Bevölkerung
würde man es nicht verstehen , wenn man bei dem heutigen Geld -
bedarf nicht auf den Tabak zurückgreifen würde . Man sollte die
Steuer aber gleich endgültig gestalten . Die� Zigarettenindustrie
sei ein sehr geeignetes Steuerobjekt . — Müller - Fulda lZ . ) :
Wenn man die Vorlage zweckmäßig gestalte , lasse sich nichts gegen
sie einwenden . Der zetzige Zeitpunkt sei sehr geeignet . Die Zi -
garettenfabriken hätten in der Kriegszeit ungeheure Profite ge -
macht . Aber es müsse eine Verständigung unter den Parteien er -
zielt werden . Im anderen Falle werde das Zentrum nicht dafür
zu haben sein , die Sache mit einer knappen Mehrheit zu machen ,
damit dann die anderen draußen die Sache zu agitatorischen
Zwecken mißbrauchen . — Staatssekretär Helfferich tritt dieser
Auffassung sehr lebhaft bei . — Teichmann ( Soz . ) rät dringend ,
in Rücksicht auf die Arbeiterinteressen die Vorlage abzulehnen Die
Steuer werde letzten Endes von den Konsumenten getragen werden .
Aber eine Reihe vonJahren würden dieArbciter darunter schwer zu
leiden haben . Redner schildert die Lage der Tabakarbeiter an der

Hand der Statistik . Wenn die Lohnentwicklung der Tabakarbeiter

hinter derjenigen aller anderen Arbeiter weit zurückbleibe , so hänge
das mit der fortgesetzt steigenden steuerlichen Belastung zusammen .
Der Tabakbau in Deutschland ist fortgesetzt zurückgegangen . Auch

durch den jetzt geplanten Schutz könne man ihm nicht helfen .
Redner legt diesen Rückgang ziffernmäßig dar . Jede Belastung
des Tabaks mutz die Arbeiter schädigen . Wenn der Krieg zu
Ende ist und das wirtschaftliche Leben ist noch nicht wieder in

Gang , dann erst wird sich die fiirchtbare Wirkung dieser Steuer

zeigen . — Staatssekretär Helfserich will aus diesen Aus -

führungeu entnommen haben , daß auch der Vorredner der Mei -

nung sei , wenn schon die Steuer gemacht werden solle , dann sei
es besser jetzt als wie später . Trotz der Tabaksteuern ist die Zahl
der Tabakarbeitcr immer gestiegen .

Die Beratungen werden Freitag fortgesetzt .

politische Uebersicht .
Zur Verhaftung von Liebknecht .

Das „ Berliner Tageblatt " schreibt :

Gegen den Antrag der sozialdemokranslben Fraktion , das Vor -
fahren gegen den Abgeordneten Liehknechr einzustellen , wird an¬
scheinend von halbamtlicher Seite , gellend gemacht , daß es sich in
diesem Fall nicht um Z i v i l H a ft , sondern um M i l i t ä r H a f t
des Abgeordneten Liebknecht handle . Ohne aus die iozialdemo -
kratische Forderung selbst einzugehen , möchten wir doch bemerken ,
daß diese Auffassung völlig irrtümlich ist . Denn der Artikel
31, Absatz 3 der Reichsverfassimg . der dem Reichstag das Recht
gibt , jede Untersuchungs - oder Zivilhaft , die über ein Mitglied
verbängt ist , aufheben zu lasten , begründet in keiner Weite ein
Ausnahmerecht der Militärbehörde . Zivilhaft ist hier vielmehr als
S ch u l d h a s t verstanden , und da die Sckuldhaft schon seit 1808
aufgehoben worden ist , so ist diese Bestimmung eigentlich längst
gegcnsiandslos . Immerhin könnte man zu diesem Begriff die -

jeniqen Fälle rechnen , hei denen der Haftgrund auf der Nicht -
ersüllung eines zivilrechtlichen Anspruchs beruht .
Von einer dem Willen des Reichstags entzogenen Militär hast
kann nach Sinn und richtig verstandenem Wortlaut der Reichs -
verfnsiung keine Rede sein ,

Der Artikel 31 der Rcichsverfassung , der auf den Fall
Liebknecht Anwendung findet , lautet zweifelsfrei :

Ohne Genehmigung des Reichstags kann kein Mitglied des -
selben wäbrend der Sitzungsperiode wegen einer mit
Strafe bedrohten Handlung zur Untersuchung
gezogen oder verhaftet werden , außer wenn es bei

Ausübung der Tat oder im Laufe des nächstfolgenden Tages er -
griffen wird .

Eine gleiche Genehmigung ist bei einer Verhaftung wegen
Schulden erforderlich .

Auf Verlangen deS Reichstages wird jedes
Strafverfahren gegen ein Mhglied desselben und jede
Untersuchungs - oder Zivilhaft für die Dauer der Sitzungs -
Periode aufgehoben ,

Danach ist auf Verlangen des Reichstags jedes Straf -

verfahren , auch ein Disziplinarverfahren gegen ein Reichstags -
Mitglied und jede Untersuchungs hast aufzuheben . Das

Reichsgericht hat anerkannt , daß Verurteilungen , die unter

Nichtachtung dieses Artikels 31 erfolgen , nichtig sind . Ebenso
ist jede dem Arfikel 31 tvidcrsprechcnde Untersuchungshaft
unzulässig . Der Reichstag hat dem Antrag von Behörden ,
seine Genehmigung zur Verfolgung zu erteilen , auch in solchen
Fällen abgelehnt , in denen der in Betracht kommende Abge -
ordnete darum bat . Der Reichstag ging in Uebcrcinstimmung
mit allen Staatsrechtslchrcrn davon aus , der Artikel 31 schaffe
kein Privilegium eines einzelnen Abgeordneten , sondern sichere
die Immunität der Rcichstaqsmitglicdcr , um den Abgeord -
neten im Jntereffe der Wähler und der Gesamtheit des

Reichstags die Möglichkeit einer Teilnahme an den Sitzungen
zu geben .

_ _ _

Verletzung des Briefgeheimnisses .
Die sozialdemokratische Fraktion des

bayerischen Landtags hat folgende Anfrage ein -

gebracht :

„ In welcher Weise gedenkt die Staatsregierung die

Wahrung des Briefgeheimnisses für Zuschriften , die an Ab -

geordnete gerichtet sind , sicherzustellen
Tic kurze , aber inhaltschwere Begründung lautet :

Es ist wiederholt vorgekommen , daß Briefe an Abgeord -
nete von militärischen Stellen geöffnet wurden , um sich auf
diese Weise von dem Inhalt Kenntnis zu verschaffen . Hierin
liegt ein schwerer Eingriff in die Rechte und die Tätigkeit der

Abgeordneten , der unter allen Umständen zurückgewiesen
werden muß . _

Steuerfragen im bayerischen Landtag .
Die bayerische Kammer der Abgeordneten be -

schästtgte sich in ihren letzten Sitzungen mit Steueranträgen . In
ihrer heutigen Sitzung lehnte sie den Antrag der Sozial -
demokraten betreffend Einführung einer Vermögenssteuer
in Bayern und betreffend Einführung von Zuschlägen zur Ein -
kommensteucr auf die größeren Einkommen ohne entsprechendes
Vermögen ab . Dagegen fand ein Antrag der Liberalen auf Fort -
führung der Reform der direkten Steuern und ein auch vom
Finanzminister v. Brcunig lebhaft befürworteter Antrag des Zen -
trums Annahme , der die Staatsrcgicrung ersucht , mit allem Nach -
druck im Bundesrat darauf hinzuwirken , daß bei der bevorstehen -
den Erschließung neuer Einnahmequellen im Reiche joder weitere
Eingriff der Rcichsgesetzgebung auf dem Gebiete der direkten
Besteuerung von Vermögen oder Einkommen vermieden
werde und so den Bundesstaaten die Möglichkeit , auch in Zukunft
ihren wichtigen kulturellen Ausgaben gerecht zu werden , unge -
schmälert erhalten bleibe .

_

Dr . Solf für eine verstärkte 57olonialpolitik .
In der Abteilung Hamburg der Deutschen Kolonialgesellschast

bat Mittwoch abend der Siaatsselrelär des Reichskolonialamts
Dr . Solf einen Vortrag über die Lehren des Welt -
kr reg es gehalten . Er betonte , daß alle Gründe , die vordem

Kriege für eine deutsche Kolouialpolitik gesprochen hauen , auch heute
noch in voller Kraft seien und zum größten Teil durch
den Krieg noch eine Verstärkung erfahren hätten . Das
wies er im einzelnen nach und erörterte rm besonderen die Ver -

teidigungsfähigkcucn des zukünftigen deutschen Kolonialbesitzes . Zum
Schlüsse ging er aus die Frage ein , ob die erwartete mittel -

europäische Wirtschaftsgemeinschaft eine eigene
deutsche Kolonialpolitik ersetzen könne ; er verneinte diese Frage
und kam zu dem Ergebnisse , daß eine gesicherte und ruhige Weiter -

entwicklung Deutschlands ohne eine eigene Kolonial -

Politik nicht denkbar sei .
Aus diesem kurzen Bericht , den wir der „ Deutschen TageS -

zeitung " entnehmen , ist leider nicht ersichtlich , wie Herr Dr . Solf
die Forderung einer verstärkten Kolouialpolitik , d. h. der Schaffung
eines großen außereuropäischen Kolnialreiches , neben der mittel -

europäischen Wirlschaflsgemeinschafl im einzelnen begründet hat .

Beschlüsse des Bundesrates .

Berlin , 4. Mai . ( W. T. B. ) In der heutigen Sitzung
des Bundesrates gelangten zur Annahme : Eine Acnderung
der Grundsätze für die Besetzung von Beamten -

stellen mit Militäranwärtern , der Entwurf einer

Bekanntmachung betreffend Ausführung des Para -
graphcn 8 des Versicherungsgesetzes für Au¬

ge st e l l t e und der Entwurf einer Bekanntmachung über das

Verbot des Malzhandels .

Der Berkehr mit Seife .
Amtlich . Berlin , 4. Mai . ( W. T. B. ) Um entstandene

Zweifel über die Auslegung des sj 1, 2 der Ausführungs -

bestimmungen zu der Bekanntmachung über den Verkehr mit

Seife usiv . vom 18 . April 1916 zu beheben , ist durch eine

heute im Reichsgesctzblatt veröffentlichte Bekanntmachung eine

Neufassung der Bestimmung vorgenommen worden . D a-

nach darf Seife während des ganzen Monats

gegen Vorlegung der für den 2 2. Tag des be -

treffenden Monats gültigen Brotkarte ab -

gegeben werden .
_

Tie günstige Lage der Landwirtschaft

erweisen auch die Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe in

einzelnen ländlichen Bezirken , wie sie erst jetzt zur Kenntnis
der Oeffentlichkcit gelangen . Im rein landwirtschaftlichen Be -

zirk Eugen tu Baden betrugen die Zeichnungen auf die

letzte Kriegsanleihe 21ji Millionen Mark . Ein Vergleich nnt
den Zeichnungen auf die früheren Kriegsanleihen ergibt sich
auch , daß es der Landwirtschaft von Monat zu Monat besser
geht ; denn dieser Bezirk Engen zeichnete auf die dritte Kriegs -
anleihe 1 497 000 , auf die zweite 1 387 ( XX) und auf die erste
313 OVO Mark . Und es handelt sich hier durchweg um klein -

bürgerliche Bevölkerung , die in solcher Weise zu
Wohlstand kommt .

Zwangsrekruticrung für Jugendliche .
In der „ Uelzen - Jscnhagcner Zeitung " vom 99. April wurden

in einem Ausruf sämtliche im Stadibczirt Uelzen wohnhaste „ Jung -
mannen im Alter von 10 Jahren an , welche zum . Dienst im Heere
oder der Marine noch nicht eingezogen sind " , zur Neuformierung
der Jugcndkompagnien befohlen . Am Schlüsse des Aufrufes
heißt es :

„ Diejenigen Jungmannen , welche zum Eintritt in die Jugend -
kompagnien sich nicht melden und ihre Jntercsselosigkeil damit von
vornherein zum Ausdruck bringen , werden dem Königlichen
Generalkommando zur geeigneten Berücksichtigung bei den Ersatz -
geichäften namhaft gemacht werden . "

Ist dem Leiter dieser Kompagnien nicht bekannt , daß er solchen
Zwang nicht ausüben darf ? Hoffentlich wird dem Manne nach -
drücklichst beigebracht , was er in Zukunft zu tun und zu lassen Hai .

Verwendung der MaulschlcimHaut zum Hackfleisch
ist Nahrungsmttclvcrfälschung /

Ein Aufsehen erregender Nahruiigsiniltelversälschungsprozeß , in
dem als Sachverständige Amlslierarzt Dr . Illing , Veterinärrat und
Direktor des städtischen Schlachthofes zu Dresden Angermann uns
Hofschlächtermeister Niederführ fungierten , fand jetzt vor dem Dies -
dener Amtsgericht gegen den Fleischcrmeister Max Bcllmann auf
Grund des § 10 des Nabrungsmiltelgeletzes statt . Wiederholl waren
Anfang dieses Jahres Beschwerden über das in der Dresdener
Hauptmarkthalle feilgehaltene Hackfleisch beim Marklhallenvorstande
eingegangen und es wurde der Verdacht ausgesprochen , daß einige
Fleischer das Hackfleisch nicht nur ausschheßlich aus dem minder¬
wertigen Kopsfleisch bereiteten , sondern auch die Maul schleim -
haut und Speicheldrüsen des Rindskopfes mit
verwendeten . Auf Veranlassung des Amtstierarztes wurden in
der Markthalle umsaffende Untersuchungen des dorr feilgehaltenen Hack -
fleisches eingeleitet , die den anfangs lautgewordenen Verdacht be «
stäliglen . Es wurde festgestellt , daß der Angeklagte Maulschleimhaut
und Speicheldrüsen des Rindstopses verarheilet hatte . Diese waren
aber nicht abgebrüht , sondern lediglich abgeputzt worden . Zwar
könne man , so führte Amtstierarzt Dr . Illing aus . in dieser fleisch -
armen Zeit es nicht verhindern , daß zur Herstellung des Hackfleisches
etwas Kopffleiich verwendet werde . In diesem Falle dürfe aber nur
das magere Fleisch aus den Backen , auf keinen Fall aber
die Maulschleimbaut und die Speicheldrüsen ver -
arbeite » werden . In solchen Fällen sei es aber unbedingt not «
wendig , das lautende Publikum daraus hinzuweisen , daß das Hack -
fleisch aus Kopffleisch hergestellt sei . Der zweite Sachverständige
Veterinärrat und Schlachrhosdirektor wendete sich ebenfalls in
längeren Ausführuligen gegen die Verarbeitung der
M a n ls ch leim h a ut und der Speicheldrüsen zum
Hackfleisch . Das bedeute eine Nahruugsmillelverfälschuug , denn
der Fachmann sowohl als auch das konsumierende Publikum per «
ständen unter Hackfleisch lediglich das zerkleinerte Muskelfleisch .
Wenn man in gegenwärtigen Zeiten auch Backenfleisch in geringer
Menge zum Gewiegten verwende , so sei es erforderlich , daß das
Hackfleisch als „Hackfleisch aus Kopffleisch hergestellt " bezeichnet
werde . — Hofschlächtermeister Niedenfübr üble scharfe Kritik an dem
Gebaren einiger Fleischer in der Markthalle und bezeichnete unter
anderem die Verwendung von Milz und Lunge zur Herstellung deS
Hackfleisches glattweg als Betrug . Die Reinigung des Schleimhaut
habe durch Abbrühen zu ge ' chehen , andere Methoden , wie das Ab -
wischen der Haut , seien unzulässig . — Der Angeklagte wurde für
schuldig befunden und zu einer Geldstrafe von 500 Mark
oder SO Tagen Gefängnis verurteilt . Das Urteil wird auf
Kosten des Angeklagten öffentlich bekanntgegeben werden . Auch das
Gericht bezeichnet die Verwendung der nichlgebrühlen Maulschleim¬
baut bei der Herstellung des Hackfleisches für unzulässig im Sinne
des Nahrungsmitlelgesetzes .

Soziales .
Unfallversicherung und BctricbSkrcis .

Gegen die Einengung des Begriffs des Gesahrenkreiscs
des Betriebs bei Unfällen wendet sich in einer bemcrkcns -
werten Entscheidung das ReichSversicherungsamt .

Der Arbeiter Br . geriet am 29. September auf dem Moabiter
Güterbahnhof zwischen die Puffer eines Prcllbcckes und eines Eisen »
bahnwagens . Ihm wurde der Brustkorb eingedrückt . Der Tod trat
sofort ein . Die La g ere i b e r u f § g e n o s s e n s ch a f i . bei der
die Hinterbliebenen Ansprüche aus dem Unfall er -
hoben , lehnte dieselben ab . Als Grund der Ablehnung
wurde geltend gemacht , Br . sei nicht mehr im Interesse der
Firma tälig gewesen ; denn er sei Gelegenheitsarbeiter
gewesen und immer nur zum Entladen einer Lowry angenommen
worden , mit dieser Alben sei er jedoch bereits seniq gewesen , als
er todlich verunglückte . Das O b e r v c r s i ch e r u n g' s ä m l Groß -
Berlin , bei dem Berufung eingelegt wurde , wies aus einem
anderen Grunde den Anspruch der Hinterbliebenen zurück . Es nahm
nämlich an . weil Br . trotz der Warnungstafel die Gleise überschritt ,
statt den vorgeschrrehenen Weg zu benutzen , habe der Verunglückte
sich selbst außerhalb des Betriebes gestellt . Das Reichsver -
sicherungsamt kam zu einer anderen Enlicheidung . Es hielt

Zeugenaussagen für erwiesen , daß sich Br . nach beendetem
Frühstück nach der Arbeitsstelle begeben wollte , um an dem
Entladen der zweiten Lowry teilzunehmen . Auf dem Wege hier -
zu sei Br . dann verunglückt . Er sei somit aus der B e «
triebSstätle verunglückt . Denn das Arbeitsgebiet kann im vor -
liegendem Fall nicht auf den Standort der zu entladenden Lowry
und ihre unmittelbare Umgebung beschränkt werden , sein G e «
f a h r e n b e r e i ch sei vielmehr ausgedehnter und erstreckte sich auch
auf die Gleisanlagen , die der Verstorbeue überschrillen . Der Um «
stand , daß der Verstorbene beim Ucberschreilen der Gleise grob
fahrlässig bandelte , in dem er verbotswidrig dieselben überschritt ,
stellte denselben noch nicht außerhalb des Betriebes ,
denn eine vorsätzliche Herbeiführung des Unfalls sei nicht an -
zunehmen .

Diese Gründe veranlaßten das Reichsversicherungsamt mit Recht ,
den Unfall als einen der fistl im Betriebe ereignete , anzusehen und
den Hinterbliebenen die Entschädigung zuzusprechen .



Einige besiheiöene Kragen
an öen Magistrat von Serlin , ö: - : Polizei unö den

Staatsanwalt .

Von Otto Braun .

Wir haben vor einiger Zeit sehr scharfe und zutreffende Aeutze -
rungcn von Vertretern Groß - Berlincr Komrnunaivcrwatlungcn gegen
die Preistreibereien der LebcnSmittelproduzenten und über die Unzu -
länglickikcit der Regierungsmaf ' . nahnien gelesen . Sie sind nicht ganz
ohne Wirkung geblieben . Die später erlassenen Bundesrats -
Verordnungen zur Regelung der Verhältnisse aus dem Fleischmarlt
geben den Gemeindeverwaltungen eine Reihe von Handhaben , ja ,
auserlegen ihnen sogar in gewissem Umfange die Pflicht , durch
Höchpreisfestsetzungen dem LebenSmittelwuchcr entgegenzutreten .

Haben die Leiter der Gemeinden die ihnen gegebenen Rechte
restlos angewandt , um ihre Bürger gegen die Lebensmiilelwucherer
zu sckützen ?

Von Berlin und einigen Vororten kann man das nickt be -
haupten . Jcb will nicbt darauf eingehen , daß man ruhig zusieht ,
wie sür Kalbfleisch , für Hammelfleisch u. a. m. den Konsumenten
geradezu Phantasiepreise abgenommen werden , nur die Halbheit
und Unzulänglichkeit der Maßnahmen sollen hier aufgezeigt werden ,
die der Berliner Magistrat zur Regelung der Wurstpreise er -
griffen hat .

Der Magistrat von Berlin hat anfangs April Höchstpreise für
Wurst festgesetzt , die wahrlich reichlich hoch bemessen sind . Aber

gleichzeitig hat er bestimmt , daß Schinken und Dauerwürste ( Fein -
kostdauerwaren ) auch zu höheren als den festgesetzten Höchst -
preisen verlaust werden dürscn , aber nur dann , wenn sie außer -
halb der Provinz Brandenburg berge st ellt sind
und der Name des Hcrstcllungsortes , sowie des Herstellers oder
seiner eingetragenen Marke durch Plomben , Marken oder

Ursprungszeugnisse an der Einzel wäre bis zu
ihrem vollem Verkauf erkennbar sind .

AIS ich diese Bekanntmachung des Magistrats las , fiel mir jener
Prozeß ein , der vor einigen Jahren vor einem Berliner Gericht ver -
bandelt wurde und in dem nachgewiesen werden konnte , daß
Berliner Wurstmacher von Pferdefleisch und sonstigem minderwertigen
Fleisch Wurst , sogenannte . Feinkostware " in Massen angefertigt , nach
auswärts gesandt und dann von dort als . echte Slraßburger " ,
. echte Braunschweiger " ' usw . an Berliner Delikateffengeschäste ge -
liefert hatten , die sie zu anständigen Preisen an ihr zahlungsfähiges
Publikum absetzten .

Bei dem patriotischen opferbereiten Sinn der Berliner Fleischer
ist es ja ausgeschlossen , daß in der jetzigen Zeit wenn auch unter
Verwendung von gutem Fleisch ähnliche Schiebungen praktiziert
werden . Aber es kann doch auch dem Magistrat nicht entgangen sein ,
daß seine Ausnahmebestimmung die Folge gehabt hat , daß aus den
Berliner Schlächterläden , ja sogar aus den Wurstabterlungeu der

großen Warenhäuser die billigeren , in Berlin und Brandenburg ge -
tertigten Wurslsorlen fast vollstemdig verschwunden sind und nur
noch die Dauerwurst , die sogenannle . Feinkostware " , und zwar in

ganz ungewöhnlichen Mengen zu haben rst . Roch ungewöhnlicher ist
aber , daß alle diese . Feinkostware " nur außerhalb Branden¬
burgs hergestellt worden ist , die Berliner und Branden -

burgcr Wurstmacher alio das Wurstmachcn offenbar vollends verlernt
haben .

Nun gibt es ja in Berlin noch Menschen , die glauben , daß da -
bei alles mit rechten Dingen zugeht . Auch ich habe mich beinüht ,
das zu glauben , bin ober durch einige Ersahrungen , die ich hier
kurz schildern will , schwankend geworden .

Vor einigen Wochen kaufte ich in einem bekannten großen
Warenhause , da es andere nicht gab , eine solche aus -

wärtige . Feinkost - Daucrwurst " , an der eine Signatur hing ,
die zwar den Warenstempel des genannten Warenhauses trug ,
auf der aber mit Bleistift ausgeschrieben stand : » Schmorr ,
Kellinghausen " . Einige Zeit später kaufte ich wieder eine
solche Wurst , deren Signatur die gleiche Bleististaufschrift trug
Muß doch eine große Wurstiabrik haben , dieser eachmorr m Kelling -
Hausen , daß er das große Warenhaus so reichlich versorgen kann ,
dachte ich mir . Doch wer kann in der jetzigen Zeit eingehende Be -

trachlungen über den Ursprung einer Wurst anstellen . Aufgegeffen —

vergessen !
Am Mittwoch , den 3. d. M. , ging ich durch die städtische Markt -

balle in der Lindenstraße und sah . wie an dem Fleischstand deS

Fleischers Friedrich Schuster ein junger Mann eine große Anzahl
geräucherter Schinkenwürste aushing , die sehr frisch und appetitlich
aussahen und zudem die ominöse Auswärissignatur
nicht trugen . Also , ich ran an die Wurst . Kostet ? »5,40 M.
das Pfund . " . So , in der Bekanntmachung des Magistrats steht
aber 3,40 M. " . Ja , die ist aber von außerhalb Brandenburgs . "
. Das sieht man ihr nicht an . " Doch dem Mangel war schnell ab -

geholfen . Der junge Mann war schon dabei , an jede Wurst ein
weißes Karrenschi ldchen , wovon er ein ganzes Paket hatte , anzu -
binden , aus dem sauber gedruckt zu lesen stand :

Fabrikat von I . G. Heintzen
Westerstede i. O. , Amerland .

Ist doch ein vorsichtiger Mann , dieser Wurstfabrikant Heintzen
aus Westerstede i. O. Damit die Signarur nicht schmutzig wird ,
schickt er mit jeder Wurslscndung ein Päckchen mit und überläßt es
dem Empfänger , sie der Wurst aufzubinden . Die übrigbleibenden
kann er ja bis zur nächsten Sendung ausbewahren .

Dieser Vorgaug gibt mir indes Veranlassung , folgende Fragen
an den Berliner Magistrat zu richten :

1. Steht diese Praxis der Herren Schuster und Heintzen im

Einklang mit der Bekanntmachung des Magistals ?

2. Wie läßt der Magistrat kontrollieren , daß die zu höheren
Preisen verkaufte Dauerwurst tatsächlich außerhalb Berlins und

Brandenburgs hergestellt ist und daß zu dreier Herstellung das
von den Groß - Berliner Gemeinden au die Schlächter gelieferte
Fleisch nicht verwandt wird ?

Da mir der Verkäufer der Wurst , Herr Schuster , erklärte , daß
er sie selbst mit 5 M. das Pfund dem Fabrikanten bezahlen müsse ,
richte ich an die Polizei und die Staatsanwaltschaft die Frage , ob
hier nicht Veranlassung vorliegt , die Verordnung des Bundesrats

gegen den Lebensmittelwucher anzuwenden ? Denn ist die Angabe
Schusters richtig , dann nimmt ihm die Wurstfabrik von Heintzen in
Westerstede in Oldenburg einen Preis ab , der im Hinblick auf die
sür Schweine und Rinder festgesetzten Höchstpreise nicht gerecht -
fertigt erscheint . Um Antwort wird gebeten .

Ich erbebe diei ' e Fragen öffentlich , weil mit mir zweifellos viele
Berliner ein Interesse an der Antwort haben .

Mus Groß - Serlin .
Fleischhintcrzichungen .

Die Fälle mehren sich, daß Schlächlermcistcr Fleischwaren ver -

bergen und sie dem kaufenden Publikum voremhalren . Heule liegen
drei Meldungen vor , in denen die Polizei größere Speck - , Wurst -
und Schinkenvorräte aus den Borrratslammern von Schlächrer -
meistern herausgeholt und auf den Verlauf der vorgefundenen Be -

stände gedrungen hat .
In einem Falle handelt es sich um den Hausbesitzer und Schlächter -

meisler Erich Weber in der Mittenwalder� Straße 5g. Dorr war in
den letzten Tagen beobachtet worden , daß Flcischvorräte eintrafen , aber
nicht zum Verkauf gelangten . Außerdem wurde durch die Mitteilungen
siüherer Angestellter des Meisters bekannt , daß er zahlreiche Schinken und
auch Vorräte an Dauerwurst versteckt habe . E. nzelne Käufererinnen

verlangten daraufhin Dauerwurst und Schinken , erhielten aber die
Antwort , daß derartige Waren jetzt nicht mehr vorhanden seien . Die

Folge davon war eine Anzeige bei der Polizei . Sofort begaben sich
»in Polizeileutnant , ein Wachtmeister und verschiedene Schutzleute

in die Schlächterei und nahmen eine Durchsuchung der Räume bor .
Man fand in der Hauptsache Schinken , Dauerwurst und einige
Fleischvorräte . Die Polizeibeamten ließen die Waren sofort durch
den Schlächtermeister zu den Höchstpreisen unter den zahlreichen
Hausfrauen , die sich angesammelt hatten , zum Verkauf bringen .

In der Grcifswalder Str . 11 wohnt der Schlächtermeister
Müller . Hier stellte die Polizei gleichfalls größere Bestände an

Speck und Fetten fest , die dem Verkauf entzogen waren . Käufe -
rinnen waren abgewiesen worden . Die Polizei ordnete den so -
fertigen Verkauf dieser so notwendig gebrauchten Waren an . Dabei

ergab sich, daß der Speck wie auch das aufgehobene Fett bereits

ungenießbar waren und die Frauen brachten die gekauften Waren

wieder , um ihr Geld zurückzufordern . Es bildeten sich Gruppen , die

ihrer Empörung über den Schlächtermeister unverhohlen Ausdruck

gaben . In dieser Zeit der Knappheit an Fleisch - und Fettwaren
solche Waren zurückzuhalten , ist in der schärfsten Weise zu der -

urteilen , verbrecherisch aber ist , die Waren dem Verderben aus -

zusetzen .
In einem dritten Falle schritt die Polizei in Charlotten -

barg gegen den in der Wilmersdorfer Straße 102 wohnenden

Schlächtermeister Kunze ein , wo bei einer vorgenommenen Revision
große Bestände an Speck , Schinkcnipcck und Schlackwürsten gefunden
wurden . Kunze hatte bis vor kurzem einen städtischen Fleisch -

verkauf . Die Käuferinnen konnten aber nur selten Fleisch erhalten
und mußten nach langem Warten oft unverrichteter Sache nach
Hause gehen . Das wurde der Polizei gemeldet , die daraufhin eine

Revision vornahm . Aus Grund des Ergebnisses wurde angeordnet ,
die Bestände in der Zeit von 11 —3 Uhr zu verkaufen .

Es müssen ständige gründliche Revisionen der Bestände der

Fleisch - und Wurstwarenverkäufer stattfinden . Diese Revisionen
sollten aber nicht lediglich den Polizeirevieren überlasten werden ,
sondern sie müssen vom Polizeipräsidium direkt angeordnet werden ,
Ivo sich ja bereits eine besondere Stelle mit den Lebensmittel -

verläuicn befaßt .
Noch bester wäre es , die Wohlfahrtspolizei der Stadt zu über -

tragen , die ihrerseits durch unabhängige Personen überall Rcvi -

sionen vornehmen lassen könnte . Am besten eigneten sich unsere

Hausfrauen zu diesem Amte , vor allen die , welche stundenlang auf
der Straße auf Butter und Fett warte » müssen . Sie würden die

Slevistonen schon so gründlich besorgen , daß ihnen so leicht nichts

verborgen bliebe , es sei denn , daß Fleisch - und Wurstwarenverkäufer

Bestände zu Verwandten uad Bekannten geben , die auch heute schon

sich genügend sichern können .
_

Bestrafungen wegen Uebcrschrcktzung der Höchstpreise .
Das Polizeipräsidium teilt folgende Strasfälle mit :

Die Frau M. wurde durch Urteil des Schöffengerichts Berlin -

Milte vom 6. 4. 16 wegen Ueberschrcilung der Höchstpreise mit 30 M.

cvent . 6 Tagen Gefängnis bestraft .
Tie Gemüsehändlerin Witwe G. wurde durch Strafbefehl des

Amtsgerichts in Charlottenburg vom 24 . 3. 16 wegen Ucberschreitung
der Ecmüschöchstprcise mit 30 M. Geldstrafe evcnt . 6 Tagen Ge -

fängniS bestraft . Sie hatte für 3 Pfd . Mohrrüben 45 Pf . anstatt
24 Pf . verlangt .

Tie Gemüsehäudlerin R. wurde durch Strafbefehl deS Amts¬

gerichts Berlin - Mitte vom 31 . 3. 16 wegen Ucberschreitung der

Gemüschöchstpreise mit 25 M. Geldstrafe evcnt . 5 Tagen Gefängnis

bestraft .
Die Händlerin W. wurde durch Strasbefehl des Amtsgerichts

Berlin - Mttte vom 31 . 3. 16 wegen Ueberschrcilung der Ee -

mnschöchstpreise mit 25 M. Geldstrafe event . 5 Tagen Gefängnis

bestraft .
Der Kaufmann K. wurde durch polizeiliche Dtrakverfügung vom

20. 4. 16 mit 5 M. Geldstrafe event . 1 Tage Hast bestraft , weil er

den vorgeschriebenen Preisaushang nicht in seinem Geschäfte an -

gebracht hatte .
Die Gemüsehäudlerin K. wurde wegen der gleichen llebcrtretung

durch polizeiliche Slrasverfügung vom 18. 3. 16 mit 3 M. Geldstrafe
event . 1 Tag Haft bestraft .

Die Filialleiterin M. wurde durch polizeiliche Strafverfügung
vom 6. 4. 16 wegen Uebertretung der Verordnung der Preis -

Prüfungsstelle Groß - Berlin vom 23 . 1. 16 mit 5 M. Geldstrafe be -

straft . Sie hatte die Verabfolguug von Zucker von dem gleich -

zeiligen Einkauf von Kaffee abhängig gemacht .
Die Gemüsehändlerin H. wurde durch Strasbefehl des Amts -

gerichts Berlin - Mitte vom 29 . 3. 16 wegens Vergehens gegen die

Verordnung des Magistrats vom 9. 2. 18, betr . den Verkauf aus -

ländischen Gemüses sowie wegen Uebertretung der Preisaushänge -

Verordnung vom 28 . 1. 16 mit 20 M. Geldstrafe ev. 4 Tagen Ge -

fängnis bezw . 12 M. ev. 4 Tagen Haft bestraft .
Der Gießermeister Sch . ist durch Urteil deS Schöffengerichts

Berlin - Mute vom 19. 4. 16 wegen Ueberschreitung der Höchstpreise

für Kupfer sowie wegen Vergehens gegen die Bekanntmachung betr .

BestandSanmeldung und Beschlagnahme von Metallen in Ver -

bindung mit § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom

4. 6. 15 mit 2000 M. Geldstrafe und 2 Monaten Gefängnis be¬

straft wordem _

Eine Warnung .
Das Obcrkonimando in den Marken teilt mit :

„ Fälle der Verurteilung von Personen aus dem Bezirk des

Zweckvcrbandes Groß - Berlin wegen Ueberschreitung von

Höchstpreisen für Lebensmittel , wegen überniäßiger Preis -

steigerung , Zurückhaltung von Lebensmitteln oder ähnlichen
Verfehlungen , welche die Volkscrnährung zu beeinträchtigen
geeignet sind , werden in Zukunft unter Pennung
des Namens des Verurteilten , der Straftat und des

Strafmaßes durch die Presse zur 5tzenntnis des Publikums ge -
bracht werden . "

_

Brotverfälschung .

In wie sträflicher Weise gewissenlose Bäcker sogar da ? wichtigste

Nahrungsmittel , das Brot , verfälschen , zeigt ein Strafverfahren

gegen verschiedene Firmen , die als Backstreumehl Holzmehl mit

Lcnzin und anderen Gipsarten gemischt an die Bäcker vertreiben .

Auch in Charlottenburg ist derartiges sogenanntes Backstreumehl im

Handel und wird von manchen Bäcker » als Zusatz zum Broiteig

verwandt . Die häufigen Klagen über die schlechte Beschaffenheit des

Brotes lasten darauf schließen , daß tatsächlich größere Mengen von

diesem als Zusatz zum Brotteig gänzlich ungeeigneten Mehl der -

wendet werden . Die Bäcker tun gut , solche Verwendung von anderen

als den vorgeschriebenen Zusatzmitteln zur Brotbereitung zu unter -

lasten , durch die sie sich hohen Strafen aussetzen .

Miststand bei der Milchliefcrung .

Der Umzug hat viele Familien , die Milchkarten haben für

Kinder wie für Kranke , aus dem Bereich des Milchgeschäfts , von dem

sie bisher bezogen haben , entfernt . Neue Lieferanten bekommen sie
aber vielfach nicht . Stets wird ihnen in den Milchgeschäften er -

widert , man könnte keine Milch mehr abgeben , auch nicht auf Milch -
karten . Häufig fügt man hinzu , man könnte nicht einmal mehr die

allen Kunden mit Milchkarten sämtlich befriedigen . Dergleichen Ani -

Worten treffen indes meist nicht zu . Denn es ist bekannt , daß die -

selben Geschäfte immer noch Milch ohne Karten abgeben . ES ge »
hören gerade die größten Milchgeschäfte und Meiereien zu denen ,
die keine Milchkartenkundcn mehr annehmen wollen . Man versteht
es ja , daß die Milch augenblicklich knapp sein mag . Aber dafür
müßte gesorgt werden , daß die Milchkarteninhaber anderen Kunden

vorgezogen werden . Denn die Milch gehört in erster Linie Kindern
und Kranken .

Für Uutcrstützungc » an Kriegcrfamilicn sind im Monat April
von der Stadt Verlin mehr als 10,4 Millionen Mark
aufgewendet worden , hierunter für Mielbethilfen über
1,9 Millionen Mark . Insgesamt sind bis April an
Mietbeihilfen f ür Kriegersamilien 21,9 Millionen
Mark gezahlt worden , während sich die bisherigen Gesamt -
leistungcn für Unterstützungen an Krieger -
s a m i l i e n auf ruud 129 Millionen Marl belaufen .

Zu dem mutmaßlichen Fraucnmord in der Waffertorsiraße ist zu
berichten , daß die Vernchmungeu der durch die Kriminalpolizei er -
miltcltcn Zeugen keine Aufklärung des sonderbaren Falles gebracht
haben . Selbst die Obduktion der Leiche , die gestern nachmittag durch
die Gerichtsärzte Geheimen Med . - Rat Dr . Hoffinann und Med . - Rat
Dr . Slörmer vorgenommen wurde , hat zu keinem positiven Ergebnis
geführt . Die Todesursache ließ sich mit Bestimmtheit nicht feststellen .
Ein abschließendes Urteil konnten die Aerzte sich durch eine bloße

Besichtigung noch nicht bilden . Vorläufig muß angenommen werden ,

daß der Tod durch Ersticken eingetreten ist . Ob die festgestellten
äußeren Einwirkungen , die jedoch sehr mäßig sind , den Tod herbei -
geführt haben , ist immer noch sehr fraglich .

Aus dem Wasser gelandet wurde vorgestern bei Hirschgartcu die
Leiche eines jungen Mädchens . Nach der Beschreibung vermutete

man , daß es Frl . Thannert sei , die am Sonntag vor acht Tagen ,
am ersten Osrerfeicrtag , bei e . nein der Bootsunfälle auf dem
Müggelsee ertrank . Diese Annahme erwies sich jedoch als unrichtig .
Die Tote konnte noch nicht festgestcllc werden . Sie ist etwa 20 bis
25 Jahre alt , hat blondes Haar und trug ein grünes Jackelt , eine
wcißgestreisle Bluse , einen schwarzen Chcviolrock , gelbe Strümpfe
und hohe schwarze Knöpfschuhe .

Brotkartendiebe treiben noch immer ihr Unwesen , obgleich die
Kriminalpolizei jetzt schon über 20 hinter Schloß und Riegel ge -
bracht hat . In der vergangenen Nacht drangen sie im Norden der
Stadt in zwei Gemcindescbulen ein , in denen Brvtkomniissionen ihre
Räume haben , in der Straße 4a und in der Strclitzer Straße .
Dort erbeuteicn sie bei der 167 . Kommission Broikarlen der
63. Woche . Nr . 48 800 bis 48 900 , der 64. Woche . Nr . 48 700 bis
48 900 und Tageskarten der 63 . und 64. Woche , außerdem 400 Stück
Butterkarlen . Hier bei der 124 . Kommission 175 Karten der 63 .
und 64. und 400 Tageskarten der 63. und 64. Woche . Noch nicht

aufgellärt sind Brot - und Butterkarlcndicbstähle , die vor 14 Tagen
bei der 5. und 6. Kommission in der Kaiserin - Augusta - Allee zu
Charlottenburg verübt wurden .

DaS Robert Koch - Denkmal , welches die Meisterhand von Pro -
fcffor Tuaillon geschaffen bat , wird aus der Ostseile des Luisen -
Platzes , gegenüber dem Kaiserin - Friedrichhause , Aufstellung finden .
und am 27 . Mai , dem Todestage Robert Kochs , feierlich enthüllt
werden . -

Im RcichSPostamt ist ein ncueS Merkblatt der Bestimmungen
über den Postvertehr mit den Kriegs - und Zivilgefangenen im Aus -
laude aufgestellt worden . Das Merkblatt ist in den Schalter -
Vorräumen der Postanstalten ausgehängt und wird Nachftagcndcn
auf Wunsch auch von der Geheimen Kanzlei des Reichspostamts
zugesandt .

Im Berliner Aquarium sind in diesen Tagen wieder eine An -
zahl Seepferdchen erugelrosien , die den BehäUer 20 auf der
kleinen Seile der Seewasscr - Abteilung bevölkern . Wegen des Aus -

Hörens� der Scctierzufuhr vom Mittelmeer seit Beginn deS
italienischen Krieges und der nur kurzen Lebensdauer dieser
iutcressaiileu Geschöpfe , konnten sie lange Zeit nicht zur Schau ge -
stellt werden . Die Ankunft dieser eigenartigen Fische , die sich bald
mit ihre « Klommcrichwänzcn an allerlei Pflanzen verankern , bald
mit ihrer Rückcnflosie in streifer , aufrechter Haltung durch das
Wasser treiben lassen , wurde daher mit großer Freude be -

grüßr . Hoffentlich gelingt es , die hinfälligen Geschöpfe , die hier
mit Wasselflöhen ernährt werden , recht lange am Leben zu er -
halten . _

Mus öen Gemeinösn .
Neuköllns 3lufwcndu » gcn für Mictbcihilfcn .

Tie Kriegslasten der Stadt Neukölln fiud infolge ihrer zumeist

jungen und wenig stcuerkräftigen Einwohnerschaft ieit Kriegsbeginn
von Monar zu Monat in beträchtlichem Steigen begriffen . Nächst
den bis Ende März d. I . gewährten Unterstützungen sür Krieger -
samilicn im Betrage von 13 500000 M. sind es vor allem die von
der Stadt gewähnen Mietbeihilien , die ihre Finanzen in empfind -
lichem Maße belasten . Nach einer Zusammenstellung des Magistrats
wurden hierfür im Vierteljahr Juli/September 1015 743 000 M. .

Oktober/Dezember 398 000 M. und sür das letzte Vierteljahr die

beträchtliche Summe von 1029 000 M. verausgabt . Die bisherigen
Gesamtaufwendungen hierfür betragen 4277 682 M. Im übrigen
erforderte die freiwillige KriegSwohlfahrtspflege bis 31 . März d. I .
630 000 M. , die Besoldung des sür die einberufenen Beamten ein -

gestellten Hilfspersonals 700 000 M.

Fleifchkarten in Wilmersdorf .
In den nächsten Tagen werden in Wilmersdorf Fleischkarien

eingeführt , die sowohl für die Städtische Fleischhalle wie auch für
alle Ladengeschäfte gelten . Die auf jede Karte zu entilehmende
Menge wird halbwöchentlich nach dem Schlachtviehauftricb bestimmt
und in den LerkaufSsrellen bekanntgegeben .

Höchstpreise für Kalb - und Hammelfleisch sind in
Wilmersdorf in kürzester Zeit zu erwarten .

Die Charlottenburger Schulzahnklinik im verflossenen
Bertvaltungsjahr .

In der Zeit vom 1. April 1915 bis zum 31 . März 1916 wurden
in Charlottenburg 8503 die Gemeindejchulen besuchende Knaben ,
d. b. 61 Proz . der Gesamtzahl , und 0017 Mädchen , d. h. 65 Proz .
der gesamten , die Gemeindeschulen besuchende » Mädchen , zahnärztlich
untersucht . Von den Kindern waren frei von Zahnkranlheiten
807 Knaben und 767 Mädchen , das sind 0,5 Proz . bezw . 8,5 Proz .
der untersuchten Kinder . Aerztlich behandelt wurden 5928 Knaben
( 70 Proz . ) und 7137 Mädchen ( 79 Proz . der Untersuchten ) . Eine

Anzahl der krank Befundenen entzog sich der Behandlung . Es
wurden 8288 Milchzähne und 1719 bleibende Zähne gezogen .
Füllungen und Einlagen von Milchzähnen fanden 8433 , von blei -
benden Zähnen 6815 ' statt , Wnrzeln wurden behandelt und geftillt
von 365 Milchzähnen und 771 bleibenden Zähnen .

Steglitzer Verbot der F- lcischabgabe an Hauökundschaft .
Nach einer Mitteilung deS Gemeindevorstandes an die Ortsprcsse

ist den S t e g l i tz e r F l e i s ch e r n st r e n g u n t e r s a g t , den
K u n d e n F l e i s cd i n d a s H a u s zusenden . Das gesamte
Verkaursgcsckäft darf sich nur im Laden abwickeln . Die gute Absicht
wird ihren Zweck nur erftillen , wenn das Publikum etwaige lieber »

trctungen rücksichtslos zur Anzeige bringt .

Gemeindevertretung von Wittcnau - Borsigwaldc .
In der letzten Sitzung wurden die Ende März vollzogenen Neu -

rcsp . Ergänzungswahlen zur Gemeindevertretung ohne Widerspruch
für gültig erllürt , worauf die Neugewählten , unter ihnen Genosse



IuliuZ K aV el , eingeführt wurden . — Bei den geschäftlichen Mit
teilungen hob der Bürgermeister hervor , dost es Imedcrum gelungen
sei , Lieferung - Sverträge über beträchiliche Mengen Speck , Katböpökel -
Zungen und Schmalz abzuschließen , so daß die Gemeinde auf geraume
Zeit mit dieser Ware versorgt sei . — Dem schon in anderen Ge
meindeverlretungsberichlen erwähnten Zweckverband zur Slegelung
der Fleischversorgung für unsere nördlichen und nordönlichen Vorort
gemeiuden stimmte die Gemeindevertretung zu. Für den einzn
setzenden Ausschuß wurden der Bürgermeister , sein Stell
Vertreter und zwei Gemcindcmitglieder gewählt . — Zum
Stcuerausschutz wurde an Stelle des verstorbenen Herrn Eckert
der soeben ausgeschiedene Gemeindevertrelcr Haack gewählt . —
Die Verwaltung des Gemeindegaswerkes hatte der Ver
trelung eine Vorlage unterbreitet , die auf den , besonders durch die
ständig wachsenden Industrieunternehinungen enorm gestiegenen Gas
verbrauch verweist und darlegt , daß das Werk bald an der Grenze
seiner Leistungssähigkeit angelangt sei . Da man jetzt eine Anleihe
zur Erweiterung des Werkes nicht für zweckmäßig halte , so soll ver
fucht werden , im Bedarfsfalle vom Berliner Werk Gas zu
bekommen . Die Gemeinde soll als Großabnehmer einen Vertrag
mit den entsprechenden Rabattsätzen abschließen und die bereits vor
handenen Rohrleitungen zum Anschluß an das Berliner Werk bereit
stellen . Nach kurzen Erläuterungen stimmte die Vertretung dem
Vorschlage zu und übertrug die weitere Durchführung des Projektes
der Beleuchtungskommission . — Vom Bauamt wurden zirka Löv M.
für die Bürgersleigregulierung in der Charlottenburger und
Spandauer Straße gefordert und nach kurzer Debatte bewilligt . —

Zum Schluß . trat noch Genosse Kabel für eine bessere Fleisch -
Verteilung ein , einem Wunsche , dem der Bürgermeister nachzukommen
versprach . _

Stellungnahme zu den Parteidisserenzen .
In der Generalversammlung des Wahlvereins Groß -

L i ch t e r f e l d e am 25 . April kamen die Differenzen innerhalb der
Partei , insbesondere die Vorkommnisse im . Vorwärts " , ausführlich
zur Sprache . Die Wiederwahl des Ortsvorstandes erfolgte fast ein -
stimmig , nachdem Genosse Borchardt erklärt hatte , er nehme das
Amt nur an , sofern die Wahl als Auftrag gelten solle , bei den
Parteikämpfen in dem Sinne zu wirken , der ieiner allgemein be¬
kannten Stellung entspricht . Zur Kreisgeneralversammlung ' wurde bc -
antragt , als einzigen Punkt auf die Tagesordnung zu setzen : . Neu -
Wahl des Kreisvorstandcs . " Feiner wurde ein Beschluß gefaßt ,
der in einer unter Parteinachrichtcn stehenden Erwiderutig wieder -
gegeben ist .

Gerichtszeitung .
Nahrungsmittelverkäufer .

„ Tie Großkoßigkeit und Dicknäsigkeit niancher Nahrungs -
niittelhändler in Berlin geht ins Aschgraue ! Es grenzt
geradezu an Unterschämtheit , wie in manchen Verkaufsläden
die Frauen behandelt werden . Es traut sich ja kaum noch
eine Frau in gewisse Läden hinein , denn es gehört manch -
mal inehr Mut dazm in solchen Laden zu gehen , als in einen

Schützengraben ! " Mit diesen Worten geißelte der Vorsitzende
der 8. Strafkammer des Landgerichts I zutreffend gewisse
Auswüchse , die sich auf dem Nahrungsmittelmarkt zeigen .

Veranlassung dazu gab eine Anklage wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgescy gegen den Grünkram Händler
Tresck . An dessen Verkaufsstand kaufte eines TageS eine

Kriegerfrau Steinpilze , das Pfund zum Preise von öl) Pf . Jsu
Hause stellte sie fest , daß die Pilze durchwog madig waren . Sie

faßte sich deshalb Mut , um den scknichternen Versuch zu machen .
den Verkäufer zur Zurücknahme der ungenießbaren Pilze und

Umtausch gegen Blumenkohl zu veranlassen . Sie trug auch ihre
Bitte in Ergebenheit vor , hatte jedoch keinerlei Erfolg damit ,
vielmehr schien der Verkäufer sich noch für sehr hmman zu be -

trachten , als er nach zunächst erfolgter bündiger Ablehnung sich
erbot , höchstens für die Hälfte des gezahlten Geldes Blumen -

kohl umzutauschen . Das ging der Kriegerfrau gegen den Strich ,
und sie brachte die Pilze zur polizeilichen Untersuchung . Da nach
dem Gutachten des Prof . Dr . Iuckcnack die Steinpilze durchweg
von Maden zerfressen waren , hatte das Schöffengericht den

Angeklagten zu 5 0 M. Geldstrafe verurteilt . Tie dagegen ein -

gelegte Berufung wurde verworfen .

Wir mochien unsere Leser davor warnen , sich auf Angebote
markensreier Anilel irgendwelcher Art jemals einzulassen . Eine Eni -

täuschung dürfte ihnen sonst immer sicher sein .

Attentat gegen einen sizilianischen Tozialistcnfiihrer .

Gegen Nicola A l o n g i , einem sehr bekannten Führer
des bäuerlichen Proletariats in Sizilien , ist vor einigen Tagen
auf offener Straße ein Revolverattentat verübt

worden , das glücklicherweise fehl ging . Alongi hat sich
schon seit Jahren bei den Großagrariern und Behörden durch
sozialistische Propaganda und Organisierung der Landarbeiter

mißliebig gemacht . Der Landarbciterstreik im Jahre 1898 . den

er ausführen half und der mit einigen Verbesserungen in der

Lage der gänzlich verelendeten bäuerlichen Bevölkerung endete ,

brachte ihm 14 Tage Gefängnisstrafe ein . Er war ein naher
Freund und tätiger Gesinnungsgenosse Vernardino Verros ,
des von der italienischen Partei tief betrauerten Bürger -
meisters von Corleone , der im vorigen Herbst einem Revolver -

schnß zum Opfer fiel , ohne daß bisher die Staatsbehörden
etwas zur Aufklärung oder Bestrafung der Tat unternommen

hätten . _

Tic Sommerzeit in England . Der „ Rottertxrmsche Ccmrant "
meldet aus England : Dem „ Daily Telegraph " zufolge wird die
Regierung demnächst ein Sommerzeitgesctz einbringen . Andere
Blätter berichten , daß eine derartige Matzregel wenigstens ernstlich
erwogen weroe . _ _

Fugenöveranftaltungen .
Zlrbeitcr - Jugend Schöiicbcrg . Am Sonntag , den 7. Mai : Fabit

nach Henningsdori . Tresspunkt morgens 6 Uhr Erunewaldstraße , Ecke
Hauptstraße . _

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ist soeben das 5. Hcst vom 2. Band des

34 . Labrgangs erschienen . Aus dem Jnbalt des Hestes beben wir hervor :
Probleme " der Kricgspolitik . Von Euslao Eckstein . — Antwort aus die

„ mahnende Erinnerung " von �darl KautZkh . Von Heinrich Dich . — Zur
JnduItriÄijierung Oüäsiens . Von O. Jcnssen . — Die Vereinigten Stallen
und der curooäische itricg vor hundert Jahren . Von Erwin Gudde ( San
Francisco ) . — Die sozialen Gesahren des künstlichen GliedeversatzcS . Em
Mahnruf von F. Äniei . — Liierarische Rundschau : Dr. Jobanncs P fitzn er.
Tic Panamertkamsche Flnanztonscrenz vom 24. bis 29. Mai 1915. Vo »
A. Hosrichter . Bulletin der Studiengesellschasi für soziale Folgen des
Krieges gZelsbsbed t ' or Social Forsken af Kriegens Folger ) . Von
K. K. Dr . Theodor o. Llsbauscn und Heinrich Reh , Kommentare zum
Miiiinrdini - rdii - b. ' nenaeli ' k. Von Ziesried Weinberg . — Anzeigen : Hermann

äozialdemokratie .
Band (3. 1 M. , geb.

Mililärhmlcrblicbencngcsctz . Von
Gortcr , Der Imperialismus , der Weltkrieg und die

Kriegsbucki für die Jugend und das Volk .
1,2b M. Franckh , Stuttgart .

Tolumente des Fortschritts . Intern . Revue . Ztprithest . Serans .
geb cr Tr . R. Broda , Bern . Lährlich 4 Hcjte jür 5 M. Verlag M. Drcchjcl ,
Bern ( Schweiz ) .

Aiutter Berta . Roman von W. Hegcler . 1 M. Kronen - Verlag ,
Berlin SZV. 68.

Der große Raubkrieg nnd die Interesse » der neutrale »
Mächlr . Von Dr . M. Cälcke . 2,60 M. , geb. 3,60 M. G. Lraunsche
Hojbuchdruckerci , Karlsruhe ( Baden ) .

Sriefkaften üer Neöaktion .

Dl « turtfNlÄi Sprechitunde sinde ! für Abonnenten Ltndenftr . 3, I?. Hol
cechls , parterre , am Monlag bis Freitag von 4 bis 7 Ui>r , am Sonnabend
von 5 bis G Uhr llalt . Jeder lür den B c > e f t a st e n bestimmten Antrage
ist ein Lucbstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizusügen . Vriesiich «
Aniwort wird nicht erteiit . Aniragen , denen leine Abonnemenlsauitlung
beigefügt ist. werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. vertrüge , Schriitstückc uns dcrgicichcn bringe ma> in die
Sprechsiuiidc mit.

137 . Wir würden Ihnen empsehlcn , bei der Sleuertassc Nachtrage zu
halten , welche Summe dem Hausioirt gezahlt ivorden ist. Die Differenz
wüßten Sie zahlen . — R. Ä. 10 . Tie Mietsunterltützung wird Ihnen
in diesem Falle verweigert werden — Peßold Löste ». Ja . wenn Bc-
dürstigkeit vorliegt . — Friede ! 100 . Nein . — A. N. 10 . In eine
Kadettenanitait wird das Kind noch nichi ausgenommen — ES . 50 .
1. Der Untcrballsbeitrag ist überhaupt zu niedrig , namentlich der jetzigen
Zeit angemessen . 2. Nein . — Ersast - Rckrut 209 . Stellen Sie einen
Antrag auf Nachzahlung der Unterstützung bei der Stcucrlaffe . Die Kriegs -
gesangeliciilöhnung kann auch neben der Unterstützung bezogen werden :
stellen Sie einen Antrag an das Ersatzbataillon des RezimenIS , von dem
der Sohn eingezogen wurde . — M . U. , Dcmpelhof . 1. und 2. Nein .

öenlscto1 Baniirljelter -Verbaiil
Zweljirvereln Berlin .

Bezirk Schönaberg .
Am 29. April starb insolge eines

Unfalles unser Mitglied , der HilsS -
arbeitcr

Wildelm Krüger .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Fr eitag , nachmittags 21/, Uhr , von
der Halle deS Wilmersdorser
Friedhoses in der Berliner Straße
ans statt .

Um rege Beteiligung ersucht
141/15 Die örtliche Verwaltung .

Mus aller Welt .
Billige Arbeitskräfte für die Landwirtschaft .

Aus dem Wiesental berichtet das „ Markgräfler Tagblatt " : . Die

landwirtschafttreibende Bevölkerung sei darauf aufmerlsam gemacht ,

daß infolge Rohstoffbeschlagnahme und erfolgte Arbeitseinstellung
bei der Textilindustrie erwerbslose Arbeiter und Ar -

bciterinnen zur Frühjabrsfeldbe st eilung zur Ver -

fügung stehen . Um alle vorhandenen Arbeitskräfte möglichst der

Land » und Forstwirtschaft zuzuweisen , wird die Erwerbslosen -

sürsorge die Unterstützung an erwersblose Textilarbeiter und Ar -

bciterinnen auch dann weiter zahlen , wenn sie bei Landwirten

oder der Gemeinde arbeiten , inkolge ihrer Ungeübtheit aber nicht
den vollen Lohn erhalten können . Als Lohn für solche Arbeiter soll
neben ausreichender Kost ein Tagelohn von 30 Pfennigen
bis 1 Mark gewährt werden . Arbeitsvermittlungsstelle ist das

Bürgermeisteramt . Wird einem Arbeitslosen Arbeit vermittelt , so

mutz er dieselbe annehmen , lehnt er ab , so verliert er die

Unterstützung . In dieser ernsten Zeit ist die Mithilfe in der

Landlvirtschaft auch vaterländische Pflicht jedes
e in z einen . "

Ganz schön gesagt . Aber wäre eS nicht auch vaterländische

Pflicht , den Mithelfenden einen wenigstens einigermaßen anständigen
Lohn zu zahlen ? Und sind die hier genannten Löhne etwa die -

jenigcn hohen Arbeitslöhne , die von der landwirtschaftlichen Presse
immer als Entschuldigung für die hohen Lebensmittelpreise mit an -

geführt werden ? Auf eine Antwort werden wir wohl vergeblich
warten müssen . _

Ein Pfund Weizenmehl 2,25 M .

Inländisches Mehl ist bekanntlich im freien Handel nur gegen
Vorweisung der Brotkarte zu haben , auf der ein bestimmtes Quantum
Mehl für jeden Einwohner zugewiesen ist . Daß man aber trotzdem
noch Mehl ohne Marken beziehen kann , beweist nachstehendes
Inserat , daS uns als Ausschnitt auS dem „ Hamburger Fremdenblatt "
zuging :

Weizenmehl

markenfrei , empfiehlt Rittergut ObermoyS .
Tel Görlitz 913 .

Ein Unkundiger , der darauf anbiß , erbiclt auf einer Postkarte
eine durch Stcmpeldruck vervielfältigte Offerte , in der ihm
„holländisches Weizenmehl " zum Preise von 20 M. für das Post -
palet ( 9 Pfund ) angeboten wurde . Da er kein Krösus ist , verzichtete
der Bewerber auf die Zusendung , denn an einen Preis von rund

2. 25 M. einschließlich Nebenkosten für ein Pfund Weizenmehl hatte
er nicht im Traume gedacht .

Fragen muß man sich aber doch , ob es wirklich noch Käufer
gibt , die diesen Preis bezahlen . Nach den äußeren Umständen zu
sch li eßen . scheint es , als ob eS mehr davon gibt als ma n den it .
'

PeranuvorUicher Redakteur : Alfred Wietepp , Neukölln . Für den

Hiermit die traurige Nachricht ,
daß mein innigftgeliebter Mann ,
der gute Vater meiner Kinder ,
der Klempner 6S0b

Ksr ! Lügebiel
infolge eines Unfalls plötzlich oer -
schieden ist. Dies zeigen an

Tie tiefbetriibtcn Hinter -
blicbenen .

Die Beerdigung findet heute Frei -
tag , 5. Mai , nachm . 2' / , Uhr . von
der Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhoss , Berlin - Wilmersdors ,
Vcrlinerstraße , aus stait .

Kranken - linterstütz nngs - und
Begräbnis - Verein der Bau - und
gewerblichen Arbeiter Berlins

und Umgegend .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser langjähriges Mitglied

Wilbehn Krüger
infolge Unfalles verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung ündct heute

Freitag , nachmittags 2' / , Uhr . von
der Halle des Gcmeinde - Fricd -
böses ' in _ Berlin - Wilmersdorf ,
Berliner Straße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
37/5 Der Vorstand .

yerbaad der Ireien Gast- nnd
Schankwirte Deutschlands.

Ortsverwaltung Berlin .
Den Mitgliedern ferner zur

Nachricht , daß der Kollege

önrno Petermann
Kneiscnaustr . 45 ( Bezirk 5)

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet heute

Freitag , nachmittags 4 ' / , Uhr , auf
dem Heiligen K' rcnz - Kirchhof in
Mariendorf , Eiscnacher Str . , statt .

74/4 Oie Ortsverwaltung .

Nachruf .
Am 8. April verstarb nach

kurzen Leiden unser liede�Frcund
und Kollege , der Schlosser

Fritz Riemann
Bohcnstr . 8.

Wir werden dem leider zu früh
Dahingeschiedenen ein ehrendes
Andenken bewahren . A

Die Kollegen und Kolleginnen
der A. E. G. - Wcrke Hennigsdorf ,

Abt . Flächcnbau .

Hiermit zur Nachricht , daß
meine liebe Frau , uniere gute
Mutter , Großmutter u. Schwicgcr -
muttcr

kLttA HAUffö 9=5. Prätel

nm 3. Mai verstorben ist. Die
Beerdigung findet am Montag .
den 8. Mai , nachmittags 2 Uhr ,
vom Tranerhause RheinSberger
Str . 41, nach dem Kirchhof der
ZionSgemeindc , Stordend , statt .

Heinrich Hautte nebst Kindern .

Oie Blocke
Sozialist . Woobenschriit . Herausgeber Parva » .

5 . Heft .
I n b a 1 1:

II . Jahrsang .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzipenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten VaterS 651b

intaeotlor Wagenführ
sagen wir hiermit allen Verwandten
und Bekannten , dem Sozialdemokr .
Wablverein des VI. Wahlkreises , dem
Verband der Lithographen , Stein -
drucker u. verw . Berufe , den Kollegen
nnd Verlag „Lustige Blätter " , dem
Theaterverem . Fidele Eeicllschast "
sowie Herrn Nitschke jür die trost -
reichen Worte und den Sängern
unseren innigsten Dank .

Witwe Zlartlia Wagenfähr
nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zabtreichen Kranz «
ipenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , Bruders , Schwagers
und Neffen , deS Wehrmanns

JISkeHt Jochen
sage ich allen Verwandten , Freunden
und Bekannten sowie den Kollegen
und den Mietern deS Hauses meinen
ausrichtigsten Dank .

Frau liiunia Jochen
A Kopenhagener Str . 66.

• August Winnig : Der englische Frieden .

Ludwig Quessel : Zehn Jahre britische Geheim¬

diplomatie . (I . Teil . )
C. Döring : Valuta und Handel .

Bemh . Rausch : Zur Strategie des Weltkrieges .
" Wilh . Häusgen : Der Kesselschmied als Sänger im Kriege .

Glosse : Die verdienende Jugend . Die Woche .

Einzelbeft SJO Pf .

Vierteljährlich 2,50 M. bei allen Buobhandlnngen , Kol -
portagegesohäften nnd Postanstalten .

Probeminmjern nmsonst und portofrei durch

Verlag für Sozialwissenschaft

�
G. m. d. II . , . München , Althcimereck 19.

�

Verwaltung ; Berlin .
Test - Amt Moritzplatz 10623 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30.

Ten Mitgliedern zur Kenntnis , das ; die Beiträge
in den bekannten Zahlstellen dom Sonnabend , den

« . d . Mts . » abends von 7 bis 9 Uhr , entgegengenomuic »
werden .

_ _

Heute Freitag , den 5. Mal

Ssiziis�g elsr Ortsws�waiiung .

Ticnstag , den 9. Mai , abends 6 Uhr , im „ Gewerkschafts¬
haus " , Eugelnfer 15, Saal 3 :

kZraneken - Vsrssmmlung
der Vergolder .

Tagesordnung :
1. „ Unsere nächsten Aufgaben in der Vcrtragsfragc . "

Referent : Gauvorsteh cr Franz S tu sehe .
8. Dranchcnangclcgenhcitcn .

KB . Tic Zahlstelle 52 ist von Lausiher Straße 46 nach
Lansitzcr Str . 25 bei Pank Laascr verlegt .
86/7 IMe OrlMvcrwaltnng .

,Girna "
H . Pfau , ßandagisl

DiFeksenstraße 20 jj
zwischen Bahnhof Alcxanderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt Kst . 3203 ,

Für Damen Frauen - Bedienung . •

Lieferant für alle Krankenkassen

AJIC & befreit Sie von

Rheumatismus , Gichr , Ischias 6 ° �. .
Wo « Uder n . andere Koren Ct ' trna� . TrtnlrWiir

versagten , half die ,,Uirild - irinKKUr .
Aerztl . glänz , begutachtet . Preis 4 M. die Piasohe d. alle Apoth .
Hauptniederl . » . Versand ; Stein - Äpoth . in Berlin C. 54, Rosonthaler -
str . 61. Stets vorrät . : Schweizer - Apoth . , Priodrichstr . 173. Char -
lottenburg , hlinerva - Apoth . . Bisnutrckstr . 81. Garantieschein , Prosp .
u. Dankschr . kostenl . Steltiner Handelsgesallschatt m ü. H. , Stotttn .

Möbel - Angebot .
Solide Möbelfirma liefert �pe - >al - » ' . iil - nnd �vrelielniine « - .

Einrichtnnstcn sowie Einzelmöbel gegen mästige Zins -
vergntung bei kleiner Anzahlung und geringe » monatlichen Rate » .
zahlungen . Offerten I ». » an die Erpedition dc-z „ Vorwärts - . "

Kein « KattBlercr . Crööte Kulanz .

WSchfiig für Herren !
Während des Krieges

gibfi Erste Herrenkleiderffabrik

Anzüge , Palelots , ülstep fertig Maß

gHT i " » EinzeEverkauf " 1�0
vom grossen Fabriklager ab .

Verkaufwzolt : 10 — C. heute Sonntag : 12 —18 .
. " lolkeiniiarkt 7/S IV' . Fahrstuhl .

Lniercuenterl verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . BerIag : Vorwärts Buchdruckerei u. iuerlagsanstalt Paul Swger & Co , SW .
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